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rattan ers 


Eine Zeitſchrift 


für alle Staͤnde. 


Nr. 33. Hirſchberg, Mittwoch den 23. April, 


= Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 


Deutfchland. 
Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
dei und dreißigſte Ste ung der Erſten Kammer 


"Mn 


- am 19, März. 
(Im Saale der Zweiten Kammer.) 
er! v. Manteuffel, Simons, v. Stockhausen, v. d. Heydt, 


b. Weſtphalen, v. Raumer, die Regierungskommiſſarien 
Scherer und Müller. 


Eine Interpellatlon an das Handelsminiſterium wegen des 


Sellindifch belgiſchen Handelsvertrages von 1846 wird von dem 
Sindelöminifter durch die Kündigung des Vertrags, auf den 
ch die Interpellation bezieht, als erledigt betrachtet. 
Ang: Bericht der Kommiſſion über die Dringlichkeit 
a 1840 und 1850 erlaſſenen Preß verordnungen, 


Cam 
Ihfeit, 


phauſen: Ich bin gegen die Anerkennung der Dring⸗ 


Es lag kein Nothſtand vor, der eine ſolche Verord⸗ 


Ang nothwendig gemacht hätte. Das Recht der Kammer, bei 
ur preßgeſehgebung mitzuwirken, iſt ebenſo wichtig als das 


feht ter Mitwirkung bei der Verwendung der Einnahmen.“ 


Dir Verordnung iſt aber auch der Verfaſſung zuwider. Die 
Mplrung‘ hat nicht das Recht, Buchhändlern die Konzeſſion 
uu len. Wenn die Regierung künftig trotz des Beſchluſſes 

Kammer den Poſtdebit entzieht, ſo wird ſie ſich offenbar 


ne 


t 


| rn 


Ah Perfoſſungsbruch zu Schulden kommen laffen. - 

Gerlach: Gewerbegeſetze und Cenſurgeſetze ſind gänzlich 

| Dan Gegenſtände. Die Entziehung des Poſtdebits ift keine 
u ring. der Preßfreiheit, ſondern eine reine Adminiſtrativ⸗ 


lt Das Gute und Schlechte muß ſich mit gleicher Frei⸗ 
‚Aefprehen können. Das Verfahren gegen die Beamten 
ed hat mehr geſchadet als die Ausschreitungen der Preſſe. 
anSufigminifter: Aus einem in Beſchlag genommenen 
Ae zwiſchen Redakteurs verſchiedener demokratiſcher 


N geht hervor, daß mehrere derſelben die Vernichtung 


lass offen als ih i ſozi i 
185 ren Zweck hinſtellen und ſeziale Republik 
W een der ſozialen Geſellſchaft zum Zweck haben. 


teure find inſtruirt, die Maſſen zu verführen. 
Wenn überhaupt der Revolution ein Damm ent: 


gegengeſetzt werden mußte, warum hätte nicht auch gegen die 
revolutionäre Preſſe ein Damm errichtet werden ſollen? Etwa 
weil die Kammern grade nicht verſammelt waren? Die halb⸗ 
jährigen Sitzungen der Kammern find ohnehin ſchon eine allge: 
meine Landplage. Wenn man ſagt, daß die Aufhebung der 
Cenſur Heil über das Land gebracht habe, ſo ſehe ich dieſem 
Heil noch erwartungsvoll entgegen. Hat die freie Preſſe dem 
Vaterlande etwas genützt? Predigt ſie nicht die untergrabung 
aller Autorität? Pflegt fie nicht die Verachtung alles Beſtehenden? 
Sucht ſie nicht die Aufregung der Gemüther bis ins Unglaubliche 
zu ſteigern? Und ein ſolcher Zuſtand der Preſſe ſoll der Normal⸗ 
zuſtand fein? Man könnte die Regierung anklagen, daß ſie die 
Uebel noch fortbeſtehen läßt trotz den Verordnungen. Das Geſetz 
iſt nur ein mechaniſches Schutzmittel gegen die Preſſe. Das 
Meiſte muß die Kirche und Schule thun. Die Preſſe verlangt, 
daß die Autorität ſich der Journaliſtik füge. Wenn ſch zu wählen 
habe zwiſchen einer Regierung, welche die Preſſe knechtet, und 
einer Regierung, die von der Preſſe geknechtet wird, ſo wird 
mir die Wahl nicht ſchwer. Ich will lieber, daß das Land von 
Büreaukraten, als von Literaten regiert werde. 
Der Minifterpräfident: Der Zuſtand der Preſſe war im 
Juni vorigen Jahres ein ſehr ſchlimmer; namentlich befand ſich 
die Provinzialpreſſe in ſchtimmen Händen. Ein bekannter Führer 
der Demokratie hat offen ausgeſprochen, daß mit Deutſchland 
noch nichts anzufangen ſei, und daß man erſt lehren müſſe, die 
Unzucht offen auf den Straßen zu treiben. Die Verordnung 
war nur ein Palliativ. Man wählte einige Mittel, aber es iſt 
einiger Erfolg eingetreten. Erſchweren Sie der Regierung ihre 
Pflicht nicht und vergeſſen Sie nicht, daß heute der 19. 
März iſt, ein Tag, an dem das Zurückziehen ſchon 
einmal ſchlimme Folgen gehabt hat. 5 


“ 


Die Dringlichkeit des Erlaſſes der Verordnungen wird hierauf 


mit großer Majorität angenommen. 


Drei und vierzigſte ‚Sitnng der Zweiten Kammer 
am 


17. März 8 * 
Miniſter: v. Weſtphalen, v. Rabe, v. Raumer, v. d. Heydt, 
v. Manteuffel, und drei Regierungskommiſſarien 


Der Finanzminiſter legt einen Geſetzentwurf wegen Ablsſung 
der Schulden des ehemaligen Freiſtasts Danzig der Kammer 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme dor. 

(39. Jahrgang. Nr. 33.) 


1 


) zur Fertſetzung des Baues des neuen Muſeums 50000 ht 1 


Tagesordnung: Bericht der Centralkommiſſion zur Prüfung 
des Staatshaushalts über die Einnahmen und Ausgaben des 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medtzinalange⸗ 
legenheiten. 

5 die Einnahmen betragen 77403 Rihlr., 7080 Rthlr. mehr 
als im vorigen Jahre. 5 5 5 

In Rückſicht darauf, daß in Lachen immer noch geſpielt wird, 
beantragt die Kommilfion, die Kammer wolle die Erwartung 
aus(prechen, daß dem geſetzlichen Verbote des Spiels in Aachen 
ſtrenge Folge gegeben, und falls erweislich, wenn auch nur von 
Fremden in geſchloſſenen Lokalen, während des Jahres 1850 
zum Vortheile der Stadt Aachen geſpielt worden, dieſelbe ange⸗ 
halten werde, die früher geleiſtete Summe von 1969 Rthle. zur 
ertraordinären Vereinnahmung für die früher beſtimmten Zwecke 

einzuzahlen. 8 8 3 

Kultusminiſter: Dieſer Antrag gehört gar nicht in die Bud⸗ 
getberathung, da das Spiel in Lachen verboten iſt und dieſe Ange» 
legenheit aus dem Budget des Miniſteriums ausſcheidet. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. = 

Unter den dauernden Ausgaben beträgt die erſte Poſition 
inkluſive Dispoſitionsfonds 132407 Kthlr. 

Die Koſten für den evangeliſchen Kultus belaufen ſich auf 
333812 fthl. . 

Landfermann findet es nöthig, die Fonds für die evange⸗ 
liſche Kirche zu erhöhen, weil die katholiſche Kirche reicher dotirt 
iſt als die evangelische. . 5 
Kultusminiſter: Die Regierung erkennt die Rechtsanſprüche 
des evangeliſchen Kultus eben ſo an wie des katholiſchen, 

Die Ausgaben für den katholiſchen Kultus betragen 724605 Rthlr. 

Die Ausgaben für Unterrichtsweſen, Künſte und Wiſſenſchaften 
betragen 1,397188 Rihlr. und zwar: { 

a) für die Provinzial⸗Schulkollegien 49290 Rthir ; 

b) für die Univerfitäten und die theologiſche und philoſophiſche 

* Akademie zu Münſter 474,535 Rthlr.; 

o) für die wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen 6592 Rthlr.; 

d) für Stipendien für Studirende ꝛc. 10194 Rthlr; 

e) für Akademien, Bibliotheken, literariſche und Kunſtinſtitute 

184428 Rthlr.; N FÜR 

) für Taubſtumm⸗ und Blinden⸗Anſtalten 13918 Rehlr; 

g) für Gymnaſien und Realſchulen 285669 Rihlr.; 

h) für Schullehrerſeminarien 113917 Rthlr.; 

i) für Waiſenhäuſer und andere Wohlthätigkeits-Anſtalten 

72561 Rthlr.; 

k) für das Elementar⸗Unterrichtsweſen 6788 Rihlr. 
Gemeinſchaftliche Ausgaben für den Kultus und öffentlichen 
Unterricht ſind: 

) für die geiſtlichen und Schulräthe bei den Regierungen 

448950 Rthlr ; ' ‚ 

b) zur Verbeſſerung der äußern Lage des geiſtlichen und Lehr⸗ 

iſtandes und zu Steuervergütigung 187351 Rthlr.; 

. ©) zur unterhaltung der Kirchen, Pfarr- und Schulgebäude, 
ſüoweit ſolche auf einer rechtlichen Verpflichtung des Staates 
beruht, 194894 Rthlr.; s 

d) zu fonftigen Ausgaben 66204 Rehlr. 

Bei sm Etat für das Medizinglweſen beträgt die Einnahme 
105472 Rthlr., die Ausgabe 301883 Rthlr. 

An einmaligen und außerordentlichen Ausgaben find ausgeworfen: 
1, für den Kultus: 
a) für den evangeliſchen Kultus 15000 Nthlr. 7 
b) für den katholſſchen Kultus 75000 Rehlr., davon 50000 
Rthlr. für den Dombau in Köln und der Reſt für den 
Neubau einer katholiſchen Kirche in Berlin, 
2. für den öffentlichen Unterricht: N 
a) zur Unterſtützung der Gymnaſtallehrer 25000 Rihtr. z 
b) zur Unterſtützung der Elementarlehrer 50000 Rthlr. 


d) zur Unterſtützung für arme Künſtler und fteratn 4 
; Be 


1000 Rihlr.; . 9 
e) zur Deckung der in den Kalendaprozeſſen der Kirchſhll. 
lehrer in den Marienburger Werdern enıftan ton 
toſten 1428 Rihlr. z e 
f) zur Beſtreitung der Koſten der Verlegung des Schullehle 
Seminars von Greifswald nach Franzburg 6900 Alle; 
3. gemeinſchaftliche Ausgaben für den Kultus und den öffentlichen 
Unterricht als Zuſchuß zum Patronatsbaufonds 170000 gehe 
4. für die Mezinalverwaltung zum Ankauf eines Hauſes für il 
Hebammen:Lehranftalt zu Paderborn 9000 Rthlr. Bu 
Die Poſt 2 c wird auf Antrag der Kommiſſion in Ueber, 
ſtimmung mit dem Regierungskommiſſar geſtrichen. NH | 
Einige hierher gehörige Petitionen werden durch Urbergang 
zur Tagesordnung erledigt. „ a. | 
Die eine, von dem Superintendent Karſten in Züllichau, kan 
tragt, die Kammer möge in dem Ausgabeetat eine Summe ein. 
ſetzen, aus welcher das Gehalt jedes Schullehrers in mitlleren un 
kleineren Städten auf 180 Rthlr., in den Dörfern auf ö) Rh 
gebracht werden könne. Die Verbeſſerung den Gemeinden aufz 
legen, rufe einen Widerwillen gegen das Schulweſen bel di: 
ſelben hervor. Eine andere Petikkon beantragt, die Kammer mi 
dafür ſorgen, daß den Volksleyrern bald ein auskömmliches Gehalt 
zu Theil werde oder ſie wenigſtens von Bezahluͤng der Klan, 
ffeuer befreit werden. Ar 
Der Kultusminiſter: Die Vorarbeiten zum Unterrichts 
geſetze find in vollem Gange. Es muß aber relflich belag 
und den Verhältniſſen angepaßt werden, Preußen hat ein 
Schulunterricht, um welchen es von vielen Staaten beneidet wh, 
Es wird alfo bei dem neuen Geſetze nicht darauf ankommen, ein 
neuen Unierricht zu ſchaffen, ſondern die vorhandenen Bedil fiſſe 
zu prüfen und zu berückſichtigen, was um fo ſchwieriger ift, du 
die verſchiedenſten Anſichten vorhanden find, N RR 
Es folgt der Bericht über den Etat für die Oberpräfibien und’ 


Regierungen, für das Miniſterium der wirthſchaftlichen Angle 


genheiten u. ſ. w. „ 
Für die Oberpräſidien und Regierungen wirft der Clak aal 
1,777512 Rthir. 1 


* 


In dem Etat des Miniſteriums für landwirthſchaftliche Ane 


legenheiten betragen die Einnahmen 967469 Rihlr. 
Die Ausgaben betragen: ı 
1. für das Miniſterium 40459 Rthle.s 


2. für das Revifionskollentum für Landes kulturſachen 24300845 


3. für die Auseinanderſetzungsbehörde 1,1088 10 Rihle 
4, für die Rentenbanken 50000 Rthlr.; 1 
5. zur Förderung der Landeskultur 98378 Rihlr. ; 
6, zur Förderung der Pferdezucht 24000 Rthle; 

7, für das Deichweſen 32302 Rehlr. 1 
Bei den Hauptgeſtülten betragen die Einnahnieh Id 

die Ausgaben 142401 Rthlr. 5 . 
Bei den Landgeſtäten betragen die Einnahmen dll e 

die Ausgaben 165206 Kthlr⸗ ee 
Bei den Geſtüt-⸗Wirthſchaften betragen die Einmah 5; 

91821 Rthlr., die Ausgaben 75623 Nthlr. Jah 
Die Ausgaben für die Centralverwaltung betragen A140 RAN 
Es folgt der Bericht über den Etat der Gentralvermalund wh 

Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche debee dn 

die Ausgaben 18800 Rthlr, betragen, und Über 10 1 0 

Verwaltung für Handel, Gewerbe, Baus und Eſſenbahnantt 

legenheiten, wo die Einnahmen 94280 Ahle. betragen. Ahungt 
Die Geſammtſumme der dauernden Ausgaben an Beh u. 

und Fuhrkoſten des bautechntſchen Beamtenperſonals det beta 
und Schifffahrtsbeamten, zur Unterhaltung der Leuchtfeuer del 

482621 Rthir. e 


| b tohugehörigen 


dr linterhaltung der 1673 ½ Meilen Chauſſeen und Beſoldung 
015 Perſongts beträgt 2,104098 Rthlr. j 
aufuß zur Unterhaltung der Bezirksſtraßen auf dem linken 
Ahinuten beträgt 14973 k Rihlr. 

File Chasſſee Neubauten find 1000000 Rthlr. ausgeſetzt. 

i Eiſenbähnbauten find 1525087 Rihlr. ausgeſetzt. 

Jur. Förderung allgemeiner gewerblicher und Handelszwecke, 
fie das Gewerbe Inſtitut, die Bau⸗Akademie und die Bau⸗Ge⸗ 
babiſchule in Berlin, für die Gewerbeſchulen in den Provinzen, 
for zu Schiffsbauprämien und Entſchädigungen für die durch 
Neallgemeine Gewerbeordnung aufgehobenen Berechtigungen find 
1024 Rthlr. ausgeſetzt. 55 

Die gefammten dauernden Ausgaben betragen 6,667089 Rthlr. 
Die gußerordentlichen Ausgaben werden auf 2,000000 Kehlr. 
Angenommen, f 

der Geſammtetat für Handel, Gewerbe und Eiſenbahnange⸗ 
Inenhelten wird in Einnahme mit 91280 Rthlr. und in Ausgabe 
ul 7607089 Rthlr. genehmigt. 


Breslau, den 8. April. Nach der Oſtſee-Zeitung ift 


e Gräfin Reichen bach ihrem Manne nach London nach⸗ 


eilt; Pr, Engelmann, weiland Kommandeur der Bres⸗ 


ti Bürgerwehr, lebt in Brüſſel, und Johannes Ronge 


hal ſch in London mit der geſchiedenen Frau eines engliſchen 


als vermählt. 


wenberg, den 16. April. Die Nachricht von der 


. Antfihtigten Niederlaſſung eines Genfer Uhren⸗Fabrikanten 


im kandeshuter Kreiſe iſt dahin zu berichtigen, daß die Ge⸗ 
eder Eppner aus La Chaux de Fonds im Kanton 


Muenburg ihr ſehr bedeutendes Uhren- Fabrikations-Ge⸗ 
it nach Lähn zu verlegen geſonnen find. Der Ober: 


Miſdent von Schleſien intereffict ſich für dieſen Plan ſehr 


lch und hat bereits die Niederlaſſung eines der Gebrüder 
Hurmittelt. f 


ü Sachſen. 
„oresden, den 14. April. Während den aus der 
Elmaki kommenden Drahtbindern *) das Königreich vers 
kühn if, haben andere Gäſte in großer Menge ſich wieder 
ben, Die Zigeunerbanden, welche unſer Land 
N haben ſich auf Beſorgniß erregende Weiſe 


Ae den 17. April. Die Kommiſſionen fahren 
Mn bungen zu halten, und die vorliegenden ‚Arbeiten 
e Abſchluſſe gebracht werden. Der preußiſche 
e Graf von Alvensleben, iſt von Berlin 
u lckgrkehrt Der eventuelle Abſchluß der Konz 
a wird jedenfalls in aller Form und in angemeffener 
Ml eintreten. 


ee Befehl erhalten, die Sammlungen für 
oo den deutſchen Flüchtli i E 8780 
walten Flüchtlingen Kinkel, d Eſter u. A 


Mum Salem in Sachſen zu inhibiren. 


Pin : 
) Nee Projektivten deutſchen Brüder. 


* 


In Leipzig 


8 : — 515 
Seseſammtſumme für Unterhaltung der Waſſerwerke, Brücken 


ö ud ihren, Strom: und uferbauten, Unterhaltung unchauſſirter 
Rand die Kollegienhäuſer beträgt 1,083370 Nthir. 


National⸗Anlehen im Betrage von fünf 


haben die vorgenommenen Hausſuchungen zu der Entdeckung 
geführt, daß man für ein Anlehen zu revolutionärem Zwecke 
ſammelt. Zur Verbreitung der Anleihe über ganz Deutſch⸗ 
land ſind demokratiſche Sektionen gebildet. Die Betheili⸗ 

gung kann 1 bis 100 Thaler betragen, 55 8 


Kurfürſtenthum Heffen. 


Kaſſel, den 14. April. Die Paradeangelegenheit iſt 
dahin ausgeglichen worden, daß das Miniſterium erklärt hat, 
die Befehle des Kurfürſten ſeien von dem Stadtkommandan⸗ 
ten durchaus mißverſtanden worden und der Kurfürſt bedaure 
das Vorgefallne aufeichtig. Das Offizierkorps wurde zue 
kurfürſtlichen Tafel geladen, wobei ſich der Kurfürſt ſowohl 
vor als nach der Tafel mit den anweſenden preußiſchen Offi⸗ 
zieren unterhielt und gegen den preußiſchen Kommandeur 
Grafen Rödern den Wunſch ausſprach, daß das preußiſche 
Bataillon eine Parade vor ihm abhalten möge. 

In Folge Reſkripts des Kriegsminiſteriums an den Kom⸗ 
mandeur des Löten preußiſchen Infanterie-Regiments, Graf 
von Rödern, wird uns das ſeit längerer Zeit hier befindliche 
Bataillon dieſes Regiments binnen Kurzem verlaſſen und in 
feine Garniſon Weſel zurückkehren. Daß dieſe Thatfache 
neuen Stoff zu allerlei hämiſchen Angriffen und Verdächti⸗ 
gungen geben wird, ſteht zu erwarten. Der Grund der 
Rückverlegung der preußiſchen Truppen iſt aber einfach da⸗ 
rin zu ſuchen, daß die Reſervemannſchaften auch dieſes Baz 
taillons entlaſſen (was bereits bei allen übrigen geſchehen) 


und die Bleibenden neu equipirt werden follen, Beides 


konnte allerdings hier auch geſchehen, wäre aber mit vielen 
Weitläufigkeiten verbunden geweſen. Auch ſteht es noch 
ſehr dahin, ob nicht ſtatt diefes Bataillons ein anderes wie⸗ 
der einrücken wird. Für die Stadt aber wäre es jedenfalls 
wünſchenswerther, daß jenes Bataillon nicht wieder erſetzt 
würde, weil die Koſten der Einquartierung ſchon zu nachtheilig 
auf Alles gewirkt haben. Wer nicht die Gelegenheit hat, 
ſich in den mittleren Ständen zu bewegen, der kann ſich von 
dem dort heerſchenden Nothſtande keinen Begriff machen. 
Viele Handwerker haben ihre Geſellen entlaſſen, und ihre 
Arbeit ganz einſtellen müſſen, weil ſie die Einquartierung 
in den Werkſtätten unterbringen mußten. Noch trauriger 
aber ſind die Zuſtände auf dem Lande, namentlich in der 
nächſten Umgebung Kaſſels. Baieriſche Offiziere erzählen 
mir, daß in allen den Ortſchaften um Kaſſel herum die Leute 
gänzlich ausgeſogen ſind. Die Soldaten bekommen dort 
ganze Tage, mitunter gar ganze Wochen hindurch kein Stück⸗ 
chen Fleiſch zu ſehen und müſſen ſich mit Kaffee, etwas Brod, 
dünner Suppe und Kartoffeln begnügen. Die baieriſchen 
Soldaten haben ſich öfters deshalb bei ihren Offizieren be⸗ 


klagt, die Kommandeure haben wiederholt um Hülfe gebe⸗ f = 
ten, bis jetzt aber iſt für eine Abänderung dieſes, für beide . 


Theile beklagenswerthen Zuſtandes Keine Sorge get 
Es verdient in der That Anerkennung, daß die bäiriſe Y 
Truppen bei alle dem ſich in Geduld ergeben und gute 


1 


* 


= se = Be, 


Manns zucht halten. Aber die Offiziere bieten auch alles verhandelt. Der andere Duellant ſtand vor den Schin, 

Mögliche auf, den Soldaten die traurige Lage ſo viel als ken des Gerichtshofes, und wurde zu einem 8 monalichn 

thunlich zu erleichtern. Gern ſchenkte man daher auch dem Feſtungsarreſte verurtheilt. Die Strafe fiel deshalb ſo ge 5 
Gerüchte Glauben, daß das Diner, welches der Kurfürſt ring aus, weil der Angeklagte behauptete, daß er niht 

vorgeſtern dem preußiſchen Ofſizierkorps gab, ein Abſchieds⸗ Abſicht gehabt habe, auf feinen Gegner zu zielen, was auf 
diner ſei. Der Kurfürſt legte bei Tafel ein beſonderes Wohle durch die Ausſagen der übrigen Betheiligten beftätigt win 

wollen für die Offiziere an den Tag, indem er ſich mit jedem Die Piſtole ſei ihm widerwillen losgegangen durch die 9• 

Einzelnen auf daͤs freundlichſte unterhielt. wegung, in welche ihn der Schmerz wegen eines von fein N 

ei: 

} 

t 


Kaffel, den 15. April. Die Parade der preußiſchen Gegner erhaltenen Streifſchuſſes gebracht habe. 
Truppen iſt heute vom herrlichſten Wetter begünſtigt, in ; 

„Gegenwart einer zahlreichen Zuſchauermenge ohne alle Stös Oeſter reich. 3 
rung vorübergegangen. Der Kurfürſt erſchien in der Wien, den 17. April. Dem Vernehmen nach hol h h 

Uniform des 11. Snfanterie- Regiments, deſſen Chef er ift, der Feldzeugmeiſter von Haynau eniſchloſſen, die M. 
mit dem ſchwarzen Adlerorden dekorirt. In dem glänzenden moiren ſeines thatenreichen Lebens zu verfaſſen. Wind N 
Gefolge des Kurfürften befand ſich der Graf Leiningen, der feiner letzten Anweſenheit in Wien hat er ſich mit im 0 
bairiſche General Graf du Ponteil, und ſämmtliche öfters —Publiziſten, ehemaligen Redacteur eines hieſigen Baan, 
—reichiſche, baieriſche und kurheſſiſche Offiziere. Der in Verbindung geſetzt, damit dieſer bei der Abfaſſung id 
preußiſche Staatsminiſter Uhden war zu Fuß und in Civil⸗ Werkes dem General an die Hand gehe. Es ſtehen fomit j 
kleidung. Der Kurfürſt ließ die Truppen zwei Mal an ſich. intereſſante Auffchlüffe in naher Zukunft bevor, da man ; 
vorbei deſiliren und gab dem Kommandeur feine beſondere der bekannten Freimüthigkeit Haynau's mit Sicherheit ß 
Zufriedenheit über die treffliche Haltung der Truppen zu ers warten kann, er werde die geheimen Fäden jener interffit g 
kennen. a 0 f ten Epoche, in welcher er die erſte Rolle ſpielte, aufbedin M 
Kafſel, den 17. April. Die Erledigung der Parade“ ohne ſich durch perſönliche Rückſichten leiten zu loffen 9 
Angelegenheit ſoll vornehmlich Herrn Haſſenpflug's Wert Mailand, den 11. April. Das Kriegsgeriät e ) 
fein, der ſich überhaupt in neueſter Zeit weit gemäßigter zwei Kleriker, beide 21 Jahre alt, Hörer der Thiacoh, 8 
zeigt als die andern Miniſter. Was feinen Prozeß betrifft, wegen einer auf einem Mailänder Kirchhofe angebracht; 
ſo iſt anzunehmen, daß er ſich in contumaciam verurtheilen aufrühreriſchen Grabſchrift, den einen zu acht, den anti) g 
laſſen wird. Es verlautet, daß ein 60,000 Mann ſtarkes zu vier Monaten Steckhausarreſt in Eiſen verutthil“ . 
Truppenkorps bei Frankfurt zuſammengezogen werden fol, Daſſelbe Kriegsgericht verurtheilte den verantwortlichen . fi 
zu welchem Preußen und Oeſterreſch je 20,000 Mann, dakteur des Journals La Fenice, Grafen Ambrogio Gaſpall . 
Baiern 10,000 Mann und die übrigen Staaten ebenfalls wegen eines eingerückten aufrührifchen Aufſates zu de, 
10,000 Mann ſtellen würden. Geſtern wurden 2 bairiſche monatlichem Stockhausarreſte und unterſagte zuglech si N 
Soldaten durch bairiſche Gensdarmen arretirt. Ihrer drei Herausgabe des Blattes während der Dauer des Bilge 2 
hatten einen preußiſchen Soldaten geneckt, dann geſcholten rungszuſtandes. 23 6 
und endlich, als der Soldat ruhig blieb, auf den König von er Schmei5. : | 
Preußen geſchimpft. Der preußiſche Soldat ließ ſich durch Freiburg, den 11. April. Der große Rath hat il 
Zureden Anderer von Thätlichkeiten abhalten und entfernte nur die von der Regierung getroffenen Maßregeln gut ge fi 
ſich, worauf bann die Baiern Streit unter ſich anfingen, heißen, ſondern 24,000 Fr. zum Zweck einer befferan poll, 
zwei über einen herfielen, ihn arg zurichteten und außerdem lichen Aufſicht, 10,000 Fr, zur Bewaffnung der Bie 
noch Thüren und Fenſter zerſchlugen. wehr und einen ünbefchränkten außerordentlichen Kriebel d 
N & en, au hung 5 1 sur geg d d de ) 
Mannheim, den 13. April. 3% 5m: . und Ordnung bewilligt. as Geſetz über die Buchel 
wil 0 an Unpafeibengeit N kn Ve ſoll in alten Beftimmungen voliftändig burchgeflitl UT" 
mißbilligende Aeußerungen und die Polizei fah ſich veranlaßt 5 8 55 
Verhaftungen vorzunehmen. U ſe ee 7 VVV 
Thätigkeit der fen 55 1 ae Waere ben 15. psit, Fee neh 
könnte, und ift deshalb von einiger Beſorgniß für die Ruhe Sitzung machten die Nationalgarden Spalier für 10 90 
unſerer Stadt erfüllt. denten der Natlonal-Verſammlung, als det Dufſto 100 

5 Baiern. bray ſagte zu ſeinem Kollegen: „Unſere Abreiſe wird Ihn! 
5 0 urg a 13. April. Vor dem Schwurgericht einige Tage Ruhe verſchaffen.“ — „Ich werde El | 
7 5 925 155 91 = se eine Duellangelegenheit, in nicht darüber beklagen,“ entgegnete Bat. „Wo 9 1 

uellanten feinen Tod gefunden hatte, rief nun ein Nationalgardiſt, „wir wären auf imm de 


* 
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uit Wrſammlung erlöſt.“ Der Quäſtor Baze ließ ſofort 
" Andammandanten rufen und den Garbiften in Arreſt führen. 
I der vierten Abtheilung des parifer Civil: Gerichtes 
hüite geſtern eine Frau, Madame Grange. Sie hatte 
ſebrdubniß erhalten, in einer fehr verwickelten Kommer⸗ 
jnmgelegenheit ſich und ihre Schweſter zu vertheidigen. 
„E ſptach drei volle Stunden mit großer Eleganz und 
J geinblicher Nechtskenntniß. Ihr Gegner, der Advokat 
dͤlnngle, ließ ihrem Talente alle Gerechtigkeit widerfahren. 
Ingeheure Heiterkeit erregte es im Publikum, als er ſie 
mal im Verlaufe der Replik „meinen ehrenwerthen Mit⸗ 
0 über“ (die gewöhnliche Titulatur) nannte, 
) 


fon Faucher ſoll fich bei feinem Eintritt ins Miniſterium 
ie Ermächtigung vorbehalten haben, 25 Präfekten abzu⸗ 
fen, dagegen wieder 2 oder 3 der von Vaiſſe entfernten 
anufeßen, 
Poris, den 16. April. In der Preffe und unter den 
N Nirtelen iſt eine Art Waffenſtillſtand eingetreten. Man 
Llaghachtet ſich gegenfeitig und erwartet die Anträge des Mi⸗ 
4 Alftrlums in Bezug auf die Reviſion der Verfaſſung und 

i Vitlängerung der Präſidentſchaft. Guizot, Duchatel 

ud Andere haben ein neues Journal l'Aſſembles nationale 
thtündet, welches in der Verſchmelzung der beiden Zweige 
1 dr Bourbonen und ihrer Anhänger das einzige Heil 
geankteichs ſieht. 
Die National⸗Verſammlung ging über die erſte Petition, 
um Verlängerung der Präſidentſchaft, welche der Berichts 
\ 1 05 für verfaſſungswidrig erklärte, zur Tagesordnung 
bet, 

Mor als jemals ſpricht man von baldiger Einbringung 
Aa haclamationen, welche die Mitglieder der Familie Bona: 
Mile an den Staatsſchatz zu machen ſich berechtigt halten. 
dan Gesamtbetrag beläuft ſich auf etwa hundert Millio⸗ 
‚Mm Luclan Murat allein verlangt 25 Millionen und den 
ö Mn des Eliſee. Mit der Einbringung des Geſetz-Ent⸗ 
I dus, dam Marſchall Jerome Bonaparte die Rückſtände 
dns General Lieutenant: Gehalts von 1813 an auszu⸗ 
len, folle nächſtens der Anfang gemacht werden. Man 

hut, die Bewilligung dadurch erhalten zu können, daß 

n ſugleſch für die 1830 entlaſſenen legitimiſtiſchen Offi⸗ 
„din das Gleiche beanſpruche. i 

it ssemblee nationale, an welcher ſich Guizot be: 

0 9% beröffentlicht heute ihr Fuſions⸗-Programm, worin 

Hit: „Das Beſtehende iſt ein tranſitoriſches Regiment. 

0 uns weder eine Republik, noch eine Dynaſtie 

Mi 5 100 Wir fragen bei einer Regierung nicht nach 

ni ing Form, ſondern nach dem Maße der Ordnung 

m De g. Frankreich braucht eine dauerhafte Regie: 
in fire 0 epublik iſt keine ſolche Regierung, noch kann 
ii hl vaden, Die Fufion muß zu Stande kommen, 
10 Smit en definitiv die Anarchie zu überwinden und 
TEN 00 Regierung zu ſichern im Stande iſt, ohne 
A runde gehen würde.“ 


— 
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Ku Portugal 

Liſſabon, den 9. April. Geſtern Nachmittag entfal⸗ 
tete der Herzog von Saldanha die Fahne des Aufruhrs gegen 
das beſtehende Gouvernement. Mit einer Truppenabthei⸗ 
lung eilte er von Eintra nach Mafra, von wo aus er mit dem 
7. Regimente nach Santarem wollte. Es ift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich der größte Theil der außerhalb Liſſabon 
befindlichen Truppen, zu Saldanha ſchlagen werde, und die 
in Liſſabon liegenden Truppen find auch nicht zuverläßig. 
Das Gouvernement kann kaum über 4000 Mann gebieten, 
Zu Mafra und St. UÜbes ſoll ſchon Blut gefloſſen fein. 
Zu Mafra entſpann ſich ein Kampf unter den Truppen, mo: 
bei ein Kapitän und zwei Offiziere ihren Tod fanden. Zu 
St. Ubes verlor ein Adjutant das Leben. Saldanha ift ſehr 
populär beim Heere uud ſteht zu erwarten, daß die meiſten 
Truppen zu ihm übergehen werden. Heute fuhr die Königin 
mit ihren Miniſtern in die Oper, als ob nichts vorgefallen 
wäre. Alles ſpricht dafür, daß dieſer Aufſtand bloß dem 
Sturze des jetzigen Gouvernements gilt, nicht aber gegen 
den Thron ſelbſt gerichtet iſt. Der eigentliche Gegenſtand 
der Anfechtung iſt der Graf Thomar, den das Volk um jeden 
Preis zu ſtürzen entſchloſſen iſt, und wenn die Königin an 
ihm mit Hülfe eines Theiles der Armee feſthält, ſo kann 
es zu einem blutigen Bürgerkriege kommen. Graf Thomar 
hat ſich auch mit dem päpſtlichen Nuntius überworfen, in⸗ 
dem er den Ex-Erzbiſchof von Goa und den Biſchof von 
Caſtello Blanco in die Pairskammer verſetzte. Der Papſt 
aber iſt mit beiden Prälaten geſpannt und verweigert ſeit 
Jahren die Beſtätigung des letztern. Auch der franzöſiſche 
Geſandte iſt ein Gegner des Grafen Thomar, und Lord 
Palmerſton ſoll wegen engliſcher Schuldforderungen mit 
der Flotte des Sir William Parker gedroht haben. Der 
Herzog von Terceira beſuchte heute früh die Kaſernen und 
Nachmittags wurden 1200 Mann nach Santarem ein⸗ 
geſchifft. Dieſe kleine Macht wird ſchwerlich viel aus⸗ 
richten, wenn ſie nicht gar zu Saldanha übergeht. Die 
National: Gardes Bataillone haben Befehl erhalten, die 
Wachen vor den öffentlichen Gebäuden zu beſetzen. 


Großbritannien und Arland. 

London, den 15. April. Die Matroſen aus dem 
londoner Hafen, welche die Arbeit eingeſtellt haben, haben 
bereits zwei Umzüge durch die Straßen von London gehalten. 
Sie trugen Banner mit den Inſchriften: „Arbeitseinſtellung 
der Matroſen“ und: „Wir proteſtiren gegen die Handels⸗ 
Marine⸗Akte von 1850.“ Als Abzeichen hatte jeder Sees 
mann eine große blaue Roſette; die Führer trugen Geldbüch⸗ 
ſen in der Hand, in welche die Vorübergehenden ihre Spenden 
warfen. Jeder Seemann, der ſich der Arbeits⸗Einſtellung 


anſchließt, muß feine Matroſen- Karte, ohne die er keine 2 


Stelle finden kann, abliefern und erhält dann aus der ges 
meinſamen Kaffe von 1 Sh. bis 2 Sh. 6 Per. kläglich. 
Die londoner Arbeitseinſtellungs⸗Compagnie hal bisher alle 


* 
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Geſchenk, und man kann ihn dort jegt im neuen Obferkafe ; 
Es wurde ſonſt viel Über die gif 


Koften der Bewegung beſtritten, zwei londoner Theater zum 
Behuf von Verſammlungen und Benefiz⸗Vorſtellungen ge⸗ 
miethet und foll noch eine beträchtliche Baarſumme in Hän⸗ 
den haben. ; 

Nach einem Brief aus Alexandrien vom 20. März machten 
ſechs Engländer, darunter fünf Land- und Seeoffiziere der 
indiſchen Compagnie, von Aden aus einen Ausflug nach der 
Reſidenz des ſogenannten Sultans von Lahedj, der ſie, wie 
es ſcheint, eingeladen hatte. Dort wurden fie jedoch in der 
erſten Nacht, mit Verletzung des Gaſtrechts, meuchleriſch 
überfallen, Einer, Capitain Milne, von der Bombay-Armee, 
ermordet und ein Anderer, Herr M' Pherſon, ſchwer ver- 
wundet. Der Mörder iſt entflohen. Man behauptet, daß 
ohne die abſichtliche Läſſigkeit des Sultans der Mörder nicht 
entkommen oder längſt wieder gefangen worden wäre. 

Im Unterhauſe wird die Politik des Kap-Gouverneurs 

Sir H. Smith einer ſehr ſtrengen Kritik unterzogen. Lord 

John Ruſſell ſchlägt vor, die Sache einem Comité zur 
Erwägung zu überweiſen. Herr Gladſtone meint, ein Co⸗ 
mite ſei ein alter Kunſtgriff, jede Verantwortlichkeit von den 
Schultern der Regierung abzunehmen. Der Antrag, eine 
Kommiſſion nach Afrika zu ſchicken, um dem Kriege mit den 
Kaffern fo bald als möglich ein Ende zu machen, wird ver: 


worfen. 


Mas quis Londonderry hat Abd el Kadre in feinem 
Gefängniſſe beſucht und ſich für ihn bei Louis Bonaparte vers 
wendet. Dleſer verſichert dem Marquis, daß er nicht auf⸗ 
gehört habe, auf ein Mittel zu ſinnen, um die Sicherheit 
Algeriens mit der Freiheit des Emirs zu vereinbaren, und 
daß der neue nach Konſtantinopel gehende Gefandte den Auf 
trag habe, die Angelegenheit zu verhandeln, In dem Dank⸗ 
ſagungsſchreiben, womit der Marquis die Erwiederung Louis 
Bonaparte's beantwortet, erinnert er dieſen an den Bibel⸗ 
tſoruch: „Was du willſt, das dir die Leute thun ſollen, das 
thu du ihnen auch.“ 8 } 
Nach dem Naſhville Banner hat Profeffor Salomon 
von Harrodsburgh, in Kentucky, ſehr glückliche Experi⸗ 
mente mit kohlenſaurem Gas angeſtellt. Die bewegende 


Kraft dieſes Gaſes war den Chemikern längſt bekannt, fie 


vermochten es aber nicht zu regeln, und konnten es daher 
nicht als forttreibende Kraft wie den Dampf gebrauchen. 


Profeſſor Salomon ſoll hinter das Geheimniß gekommen 


ſein und will damit die Dampfkraft erſetzen, dabei behauptet 
er, nur / des Raumes und ½00 der Koſten der Dampf⸗ 
anwendung bei gleichem Reſultat und größerer Sicherheit 
nöthig zu haben. 

Lieutenant Marchland, von der nordamerikaniſchen 
Marine, hat aus Java einen Upasbaum heimgebracht, dem 
er durch ſorgfältige Behandlung während der langen See⸗ 
reiſe die volle Lebens- und Triebkraft erhielt; einſge Tage 
vor der Ankunft des Lieutenants in Norfolk (Virginien) 
begann fein Baum zu knospen und Blätter zu bekommen. 
Er machte ihn dem National-Inſtitut in Waſhington zum 


rium grünen ſehen. 
Ausdünſtung des Upasbaumes gefabelt, und daß Big. 
über feinen Wipfel fliegend, todt niederfielen, un daß ſi 
bloßer Schatten einen Menſchen in ewigen Sälafvafınk, 
Nun hat es ſich aber erwieſen, daß nichts a's der Sift in 
Baumes giftig ift, und in dieſen Saft tauchen die Win 
die Spitzen ihrer Pfeile. 1 ul 


a er SA 
Nach einem parlamentariſchen Ausweis befanden ſich an 
25. März in den verſchiedenen Armenhäufern von Eng 


und Wales 50,189 Kinder, nämlich 27,351 Knaben und 
22,838 Mädchen. Dieſe Ziffer zeigt gegen das bother 
gegangene Jahr eine Abnahme um II pCt. Dinh en 
arbeitsfähig waren im Ganzen nur 6746 Kahn und 
Mädchen, oder 19 pCt, weniger als an demſelben Dau 


von 1849. Beinahe ein Viertheil dieſer jugendlichen u, 


menhausbewohner beſtand aus unehelichen Kindern. | 
Ein Lieutenant von der amerikaniſchen Marine fin 
unlängſt vor dem Kap, 28 0 21“ ſüdlicher Breite, u 


290 17 Fuß Länge, Ankergrund in einer Tiefe von Ill 


Klaftern oder 3 ½ engliſchen Meilen. Das Seni. 
welches der Lieutenant und feine Kameraden (auf din 
Kriegsſchiff „Saratoga“) gebrauchten, beſtand aus einm 


5000 Klafter langen Linie, die ſtark genug war, um i 


Gewicht von 60 Pfund zu halten und einer mit Dicht 
umwundenen, 32 Pfund ſchweren Kanonenkugel. Di 
Operation des Grundſuchens dauerte eine Stunde IN 
neun Minuten. f Se 

Von Nicaragua hat man Nachrichten bis zum 14. Mit 
Der Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen von San Oil: 


vator und Guatimala beſtätigt ſich. Erſteres verlor DB | 


Mann, 200 Gefangene und viele Waffen. b 
London, den 15. April. 


wenn dieſe Klöfter = Vermehrung in demſelben Verhilmf 


— er a ne ge 


Im Jahre 1847 gab es n 
England 8 Mönchsklöſter; im Jahre 1851 ſind deren 0 | 
im Jahre 1847 gab es in England 34 Nonnenklöſtetz Il) | 
Jahre 1851 find deren 53. Man hat ausgerechnet, do, 


wie feit 1847 viermal wier Jahre lang fortſchreſten fell 


das Königreich beinahe halb ſo viel Klöſter wie Fabriken bir 
ſitzen und im Stande ſein würde, mit Rom und Nun 
hierin zu wetteifern. Provinzialblätter berichten, daß de 
Volkszählung, die am Montag, den 31. März in IA 
britanien und Irland gleichzeitig vorgenommen wurde, fat 
in allen Nonnenklöſtern auf den hartnäckigſten paſſtven 5 
derſtand ſtieß. So erzählt das Plymoth Journah N 


0 H 1 „ 
im dortigen Haufe der barmherzigen Schweſtern deten 


beamte, trotz wiederholten Bitten, Vorſtellungen 9 
ungen ſich ohne Reſultat wieder entfernen mußte. Ber 
Pförtnerin fagte, die Aebtiſſin ſei verreift und habe bie g 0 
zufüllenden Zettel mitgenommen. Der Beamte kam dun 
und brachte neue Formulare, aber vergebens. an Set 
nen hatten den ſtrengſten Befehl, keine der geftellten 0 
zu beantworten. ER Rd 


— wor — — — mr. 


RE Ane mar k. 

u den letzten Verhandlungen im Reichstage ging 
ann, daß die Größe der däniſchen Staatsſchuld 
120 / % Millionen Reichsbankthaler beträgt, wovon 
189, Millionen ber inländiſchen und 50, Millionen 
I gusländiſchen Schuld angehören. Die von beiden zu 
genden Zinſen betragen 4,224,000 Rthlr.; außer den 
Anfen hat aber die Staatskaſſe in dieſem Jahre auch noch 


hen vertragsmäßigen Kapitalabtrag von 1,128,000 Rehlr. 


uunhen. Die Staatsſchuld iſt trotz ihrer Vermehrung in 
din drei letzten Jahren doch nicht fo groß, wie im Jahre 
195, wo fie 129 / Millionen betrug und eine Zinſen⸗ 
nudgabe von 4/ Mill. nöthig machte. Bis zu Anfang 
18 Jahres 1848 war die Schuld bis auf circa 105 Mill. 
nd die jährlichen Zinſen bis auf circa 3%, Millionen 
rabgebracht. Während der 3 Kriegsjahre iſt die Staats: 
hd alſo um 15%, Millionen Rthlr. angewachſen. 


0 Atal ten. 
Genua, den 9. April. Die „Gazetta di Genova“ 


ditt bie Nachricht, daß, in Folge der Anſteckung von 
. nfüitten Fellen und Häuten, einige Peſt-Erkrankungsfälle 


fwohlin der Stadt wie auch in der Umgegend vorgekommen 


‚kin Die Behörden haben die nöthigen Maßregeln ein⸗ 


geleitet, um dem Umſichgreifen dieſes Uebels Einhalt zu thun. 
Genua, den 9. April. In Beziehung auf die vorge— 
"AR peſtartige Krankheit macht die Behörde Folgendes 
kannt: ö 

„Einige Fälle von bösartigen Puſteln (pustola maligna) 
hu Karbunkelkrankheit, welche durch die Berührung infi⸗ 
Ale aus dem Auslande eingeführter Häute veranlaßt wur⸗ 
Aut, haben ſich in der Stadt und deren Umgebung gezeigt, 
Dr Regierungs⸗ und Sanitätsbehörden haben ſofort die 
üligen Verfügungen getroffen, um die Weiterverbreitung 


der Kranepeit zu verhindern und die nöthigen Erhebungen 
hr die eigentliche Natur der Krankheit anzuſtellen. 


Aus 
n Beobachtung der noch in Behandlung befindlichen Kran⸗ 
fi und aus der Autopsie eines dieſer Krankheit in der Nacht 


ben . auf den 7. erlegenen Individuums geht hervor, daß 


Min es ausſchließlich mit der bösartigen Puftel, dem Katz 
kante, zu thun habe.“ 


b „alt, den 10. April. Die Gazzetta Piemonteſe ver⸗ 
fulch eine Ueberſichtstabelle der ganzen Bevölkerung des 


Ae, welche mit Einſchluß der Inſel Sardinien 
084 Individuen beträgt, von denen aber nur 756309 


ü . ſchreſben können. Turin enthält 136849 Eins 


9 nern des Innern hat die von der National⸗ 
0 läbſichtigten militairiſchen Umzüge im Lande und 
‘auch dem genueſer Nationalgarde-Bataillon den Zug 

1 ein mehrtägiges Verweilen in Turin 
abe Die darüber entſtandene Unzufriedenheit wird 
"einem neuen Unternehmen, dem ſich Alle mit einer 
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Art von Enthuſiasmus hingeben, mehr als aufgewogen. 
Es handelt ſich nämlich um die Organiſirung einer Natio⸗ 
nalmiliz nach Art der ſchweizer Scharfſchützen, welche den 
Namen „Carabinieri italiani“ führen ſoll. Alle Zeitungen 
bringen mit einer Art von Triumph den hierzu von dem 
ehemaligen Miniſter und jetzigen Kammerdeputirten Torelli 
gemachten Vorſchlag, den auch die „Gazetta Uffiziale“ 
beifällig erwähnt, Nächſten Sonntag wird im Saale der 
agronomiſchen Geſellſchaft die Wahl des Generalrathes, der 
ſich mit der Organiſation des Inſtituts beſchäftigen foll, vor 
ſich gehen. In Genua wird dieſe Angelegenheit mit eben 
ſolchem Eifer wie in der Metropole betrieben, und in den 
übrigen Städten, wo es nicht aus freien Stücken geſchehen 
ſollte, wird dafür die Tagespreſſe ſorgen. Doch wird dies 
kaum nöthig fein, da dieſer Gedanke wie ein Blitz allgemein 
gezündet hat. Dabei kömmt es zur Sprache, daß die vater⸗ 
ländiſchen Schützen ſeit Tell die einzige Hauptſtütze der 
ſchweizeriſchen Kraft und Freiheit geweſen, daß Piemont 
eine gleiche territoriale Lage habe und ſich gegen eine größere 
Macht nicht nach dem gewöhnlichen Kriegsſyſteme behaupten 
könne, daher müſſe letzteres geändert werden, und hierzu 
bietet die Gründung der Nationalſchützen allein Gelegenheit, 
denn nicht hinter den Mauern der Feſtungen, die Möglichkeit 
günſtiger Erfolge muß durch Hinterhalte, durch Benutzung 
des bergigen Terrains herbeigeführt werden. Die Guerilla 
kriege der Spanier, der Beduinen und der Schwarzen in 
St. Domingo, welche die Siege eines Napoleon durch fo 
viele Jahre aufzuhalten vermochten, wurden hierbei als 
Belege eitirt. 5 5 

Der Militairkordon am Lago maggiore macht es ſelbſt 
den Bewohnern von Arona, Angera und Sesto Calende, 
wenn ſie ſich von einem in den andern dieſer Orte begeben 
wollen, zur Pflicht, ſich mit Paßkarten zu verſehen. Das 
öſterreichiſche Dampfboot „Radetzky“ hat ſeinen Kreuzzug 
an der lombardiſchen Küſte des Lago bereits begonnen, 
überhaupt ſoll dort die ſtrengſte Wachſamkeit herrſchen. 

Rom, den 10. April. Jene Individuen, welche 
beſchuldigt waren, die Wagen des Biſchofs von Viterbo zer⸗ 
ſtört, das Ar angezündet und ein Kloſter geplündert zu 
haben, ſind kürzlich, nachdem ſie vom oberſten Gerichtshofe 
verurtheilt waren, aus dem Gefängniß entwichen. Man 
glaubt, daß ein höherer päpftlicher Beamter bei dieſer Flucht 
ſeine Hand im Spiele gehabt habe. 


i Rußland und Polen. a. 

Die Aufhebung der Zolllinie zwiſchen Rußland und Polen 
benutzend, hatten ſich Einwohner des Königreichs Polen 
ohne Päſſe nach den angränzenden Gouvernements des 
ruſſiſchen Kaiſerreiches begeben. Der Fürſt Statthalter 
läßt nun bekannt machen, daß dies nicht geſtattet ſei und 
daß bei ſtrenger Strafe Niemand aus Polen ohne Paß 
nach Rußland reiſen dürfe. W 


e 


= V 
4 (Eine Eriminalgeſchichte.) 
Beim Polizeipräſidenten von Wangenberg war Geſell⸗ 
ſchaft, und der ſonſt ſtille, ja oft ſinſter blickende Mann 
erheiterte den kleinen Kreis, der ſich um ihn gebildet hatte, 
durch Erzählung intereſſanter Geſchichten, die er theils 
ſelbſt erlebt, theils von berühmten Perſonen wußte, und 
Alle geſtanden ihm zu, daß er heute höchſt liebenswürdig 
ſei; lächelnd nahm er den Lobſpruch bin, und ſcherzte 
ſogar, was nie geſchah, mit einigen jungen Fräulein, 
den Freundinnen ſeiner Tochter Iſidore. 
Dieſe, ein hohes, ſchönes Mädchen von zwanzig Jah⸗ 
ven, ſtand in einiger Entfernung von dem Vater am Fen⸗ 
ſter, und ſchaute hinaus auf die vom Mondlicht erhellte 
Straße; Graf Guido, ihr Verlobter, trat hinzu, und 
ſagte mit bebender Stimme: „Iſidore, treibt die Unruhe 
um das Außenbleiben Ihres Geliebten Sie an das 
Fenſter?“ * Ri 
Unwillig erwiederte fie: „O Guido, wann wird diefer 
ſinſtere Argwohn von Ihnen weichen? Wie oft ſoll ich 
Ihnen noch erklären, daß ich Adlau nicht mehr liebe, 
ſeit ich fein wüſtes Treiben kenne, daß ich ihn nie liebte, 
und nur ſeine Bitten, ſein einſchmeichelndes Weſen mir 
halb und halb das Verſprechen entlockten, ihm meine 
Hand zu geben „vor vier Jahren, wo ich noch ein Kind 
war.“ ; 
„Aber noch beſucht er Ihres Vaters Haus, ſieht, 
ſpricht Sie —“ 5 
„Er gehorchte nur der Sitte, als er nach feiner Rück⸗ 
kehr aus England und Frankreich uns beſuchte; zwei 
Jahre hatten wir einander nicht geſehen, mein Herz hatte 


für Sie entſchieden, und er zeigte mir nichts mehr als ge⸗ ? 


wöhnliche Artigkeit. Mein Vater kann ihm nicht fein 
Haus verſchließen, denn der Hausminiſter, Adlau's 
Oheim und Plegevater, iſt fein Freund; auch ſehe ich 
nicht ein, warum Menſchen, die ein flüchtiges Band, 
ſtatt enger zu knüpfen, löſeten, einanh wie Feinde 

fliehen ſollen. Uebrigens“, ſetzte fie ſchmeichelnd hinzu, 
„werde ich, ſo lange Sie liebenswürdig ſind, keinen An⸗ 
dern lieben als Sie, und jetzt in der Abſchiedsſtunde ſollte 
mein 11 mir wohl ſüßere Worte als grundloſe 
Vorwürfe ſagen.“ ; 8 

Er küßte ihr die Hand, und ſprach verſtimmt: „Die 
ganze Reife iſt mir zuwider; beſtände Ihr Vater nicht 
darauf, fie unterbliebe. Eine Eentnerlaſt liegt mir auf 
dem Herzen, es iſt als hielte eine geheimnißvolle Macht 
mich zurück. Will der Oheim mich wirklich zu ſeinem 
Erben einſetzen, warum thut er es nicht, ohne mich vor⸗ 
her geſehen zu haben? Was ſoll ich in Amerika? ehe 
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ich zu ückkehre, vergeht vielleicht ein Jahr; ach, wie b \ 
ändert ein Jahr!“ en 
Iſidorens Thränen floſſen; ungefehen von der Gels 
ſchaft drückte er ſie an ſein Herz, ihr Bitten und Bel 1 
rungen zuflüſternd. 1 
Im andern Fenſterbogen ſtand Amalie, ein aug 
reizendes Fräulein, die heimliche Verlobte eines jung 
Edelmannes, der als Patbe des Hausminiſters indem 
Hauſe wohnte. Seine Verlobung mit Amalien 110 ji 
gemein bekannt; man wußte auch, daß pur die Ami 
des Paares deſſen eheliche Verbindung noch binden 
Wallner war talentvoll und hatte viel gelernt; erkoft. 
auf eine Anſtellung, und Amalie hoffte mit ihm, Ilie 
ſtrenge Mutter geſtattete feine Beſuche nur felten, und 
mit Sehnſucht harrte in Geſeulſchaftskreiſen Eines gufd 
Andere. Jetzt ſah Amalie eine hohe Mannsgeftalt, ir 
einen Mantel gehüllt, aus des Miniſters Haufe liber 
Straße ſchreiten; fie bemerkte darüber nicht einmal, da 
fi Alle Abſchied nehmend um den Grafen Guido dri, 
ten, der ſich aus des Präſidenten Armen riß, noche, 
mal Iſidoren die Hand küßte, und jede Begleitung al ö 
wehrend, das Zimmer verließ. a 
Amaliens Herz pochte; jetzte mußte Wallner einten f 
denn ſchon längſt hatte er die Hausthüre überfhritt) 
ftatt deſſen ſah fie nun dieſelbe Geſtalt wieder langlın 
über die Straße ſchleichen und in des Miniſters H 
verſchwinden. Sie verließ das Fenſter, und fehte h 
leiſe zur Geſellſchaft neben Iſidoren, die ihre zhrinn 
zurückzuhalten jirebte. . 2 
„Die Eilpoſten find eine herrliche Einrichtung“ dall, 
jetzt der Präſident das Wort, „ſelbſt wenn man ein 
Courier vorausſchickt, iſt man nicht ſicher, mit Crane 
fo ſchnell weiter befördert zu werden, und dann hatta 
wenn man allein im Wagen ſitzt, gar fo viele Zeil MA | 
rigen Gedanken nachzuhängen, deßhalb schlug ich U 
Grafen vor, mit der Eilpoſt zu reifen, ſo weit 8 
möglich ſei; da ſieht man immer neue Geſicter ug a 
oft recht intereſſante Menſchen, und wer wee 
für angenehme Geſellſchaft unfern Neifenden jetzt hill 
plimentirt.“ z a „ 
Iſidore ſchwieg, ſie kannte den Grundjosihufälht! 
der es nicht liebte, unvermeidlichem Schuetze za 10 
entgegen zu treten, noch unnöthigen ſich felbit ie 115 
gen; deßhalb verſchloß ſie ihre 


Trauer über, 10 
Entfernung feſt in ſich, und nahm ſcheinbar 964105 
dem Geſpräche, während ihre Gedanken dem GN! 
folgten. ö 3 0 
Das Geſpräch wandte ſich auf die Wahlen des rn 
die, oft nur von der Nothwendigkeit geleitet, je PM 
mit der innerſten Neigung übereinſtimmen. a 


t Berl g e. 


Beilage zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 185 1. 


eg 


1 Mich dauert der arme Wallner, wenn ich mir ihn 


i den Akten figend denke; in ihm geht ein großes 


' Aktatalent verloren, ach, und wie fpielt er das Korte: 
uu er ſollte einzig den ſchönen Künſten leben können!“ 
f eine Dame. i i 
Wallner iſt allerdings fehr talentvoll, poetiſch, ein 
ttenswürdiger Schwärmer“, fagte ein ältlicher Herr, 
i ich geſtehe, daß ich ſeine Gedichte mit beſonderem 


1 


Vagnügen leſe; aber er iſt auch ein tüchtiger Juriſt, iſt 
Ft Leib und Seele, und fühlt fi) gar nicht unglück⸗ 
ch dabei!“ 


„ga eben das begreife ich nicht!“ fuhr die Dame fort, 
ae es mir denn auch ganz unerklärlich erſcheint, daß 


ler guter, milder Polizeipräſident ſich auf feinen ſchwie⸗ 
pen, ſinſtern Poſten gefallen kann.“ 


„Ele, lächelte dieſer, „mein Amt erfordert einen guten 


| Maſchen, ich habe auf meinem Platze tauſendfältig Ges 
 Ienbeit, meine Milde zu beweiſen, und, ſtatt mit der 


da hart zu werden, bin ich, in jüngern Jahren allzu⸗ 
mild, jetzt gerade, was ein Polizeibeamter ſein ſoll, 
gerecht!“ 

„Viel Intereſſantes kommt Ihnen freilich wohl auch 
do, bemerkte eine wißbegierige Dame. 


iel, viel“, entgegnete der Präſident; „vor unge⸗ 
10 10 Jahren z. B., als ich noch als Polizeidirector in 


leble, ereignete ſich eines Tages ein merkwürdiger 
Fal, ein Räthſel, über deſſen Auflöſung ich lange zu 
ſahen hatte. a 

Der Herr Präſident erzählt eine Geſchichte — bitte, 
Site, das wird höchſt intereſſant!“ fo ſcholl es im Salon 
uch einander; die Spielenden verließen den Whiſttiſch, 
ind als Ruhe im Kreiſe eingetreten war, begann der 


ident: 
Igor ſechzehn Jahren, richtig, ja es iſt doch ſonderbar, 


lade heute, am dritten April, find es ſechzehn Jahre, 
fich Abends im Kreiſe einiger Freunde beim Thee, an 
Mt Seite meiner feligen Iſidore, da ertönt die Klingel 
Alles Vorſgales mit ſolcher Stärke —“ 

N Ale horchten auf, denn in demſelben Moment wurde 
aſzer Haft an dem Glockenzuge vor der Vorſaalthüre 
Mien, daß die Damen erſchreckt in die Höhe fuhren, 


MDR die Männer einander betroffen anſahen. 


N untretende Kammerdiener rief den Präſidenten 
ier entfernte ſich, und die Geſellſchaft blieb, von 
1 gepeinigt, zurück, ohne daß Einer es wagte, 
"tıgierde zu äußern. 8 8 

8 einigen Minuten kam der Kammerdiener zurück, 


A e Präſid ; ; 
an enten Ausbleiben bei der Geſellſchaft zu 


Jetzt that ſich Niemand mehr Gewalt an, der Kammer⸗ 
diener wurde von allen Seiten her mit Fragen beſtürmt, 
ſo daß er kaum zur Rede kommen konnte, um endlich, 
als Stille eingetreten war, Folgendes zu erzählen: 

„Was ich vernommen habe“, begann er, „wird fo bald 
öffentlich bekannt werden, daß ich es wohl Ihnen, meine 
Herrſchaften, mittheilen darf.. Vor wenigen Minuten 
kam der Kammerdiener des Herrn von Adlau mit der 
traurigen Nachricht zu dem Herrn Präſidenten, daß Schlag 
neun Uhr der Herr von Adlau blutend, zum Tode ver⸗ 
wundet, in Herrn von Wallners Zimmer gekommen fer, 
und daſelbſt aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon den Geiſt 
aufgegeben habe. : 

Adlau verwundet! auf der Straße! tödtlich! und hat 
das Zimmer noch erreicht? — So fragten die Verſam⸗ 
melten den Kammerdiener, welcher hierauf erwiederte: 
„Mehr kann ich Ihnen nicht ſagen, ich weiß nur, daß 
der Kammerdiener dem Herrn Präſidenten dieſe Anzeige 
machte, und daß dieſer ſich ſofort von Amts wegen nach 
der Wohnung des Herrn von Wallner begeben hat. i 

Amalie zitterte, unfähig, ſich zu erheben, Iſidore 
wollte das Zimmer verlaſſen, ſank aber in der Mitte deſ⸗ 
ſelben ohnmächtig nieder. 


(Jortſetzung folgt.) 


Herzliche Bitte. 2 
Was in andern Gegenden längſt etwas Altes iſt und durch 
die Länge der Zeit zur Gewohnheit geworden; was auch bei 
uns hier und da verſucht wurde, aber leider öfters durch 


Leichtſinn oder Bosheit in ſeinem Gedeihen freventlich ges 


ſtört worden iſt, die alte Sitte, die löbliche und nützliche 
Gewohnheit, die Kommunalwege mit Obſtbäumen zu be⸗ 
pflanzen, das iſt auch in dieſem Jahre an mehreren Kommu⸗ 
nalwegen begonnen worden und den betreffenden Gemeinden 
iſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen ein Beſitzthum in 
Ausſicht geſtellt, was ihnen in den ſpäteſten Jahren noch 
fruchtbare, ganz buchſtäblich fruchtbare Zinſen tragen kann 
und unfehlbar tragen wird, wenn die Bäume geſchont und 
nicht wieder ihrem Untergange durch frevelhafte Beſchädi⸗ 
gung preisgegeben werden. 

Ich wende mich daher an Euch, Ihr Aeltern und Lehrer, 
und hoffe, Ihr werdet mir, die Ihr mich als einen Menſchen⸗ 
freund kennt, der, fern von allem Eigennutz, nur Euch 
Freude und Nutzen zu bereiten beabſichtigt; ich hoffe, Ihr 
werdet mir einen Wunſch und eine Bitte zu Gute halten, 
die Euren eigenen Vortheil bezweckt und der Ihr Eure eigene 
Billigung nicht verſagen könnt. Ich bitte Euch recht herzlich, x 
gebraucht doch allen Euren Einfluß, den Ihr auf Cure 
Schüler, auf Eure Kinder, auf Alle, die Eurer Au 


* 
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anvertraut ſind, ausübt, und ſucht ſie wo möglich dazu zu 
bewegen, daß fir die neuen Anpflanzungen unbefi chädigt laſſen. 
Macht ſie doch aufmerkſam darauf, daß einen Fruchtbaum 
muthwillig zu beſchädigen, ihn unfruchtbar zu machen und 
feinen Nutzen zu vereiteln, eine Sünde iſt wider den allgüti⸗ 
gen Schöpfer, dem wir ja für ſeine milden Gaben, zu denen 
auch die Obſtbäume gehören, nicht genug danken können. 
Ihr freut Euch doch gewiß über die Blüthenpracht im Früh⸗ 
linge; Ihr ſehet mit Freuden im Herbſte die Obſtbäume mit 
Früchten beladen, die Euch im Winter reichliche und geſunde 
Nahrung gewähren. Und dieſer Segen wiederholt ſich durch 
Gottes Gnade alljährlich! Ich bitte Euch alſo nochmals 
herzlich, tragt doch das Eure dazu bei, daß die neuen 
Pflanzungen unbeſchädigt bleiben, damit künftige Geſchlech⸗ 
ter ſich noch an ihnen erfreuen und von ihnen den Nutzen 
ziehen können, den fie zu bringen beſtimmt find. Ich bitte 
für dieſe neugepflanzten Obſtbäume nicht bloß, weil fie aus 
meiner Baumſchule find; ich habe fie allerdings mit Liebe 
und Sorgfalt gehegt und gepflegt; aber ſchon damals, als 
ich ſie pflanzte, hatte ich nicht ſowohl meinen Nutzen im 


> 


Auge, ich freute mich vielmehr ſchon recht herzlich auf die 
Zeit, wo ich durch meine Baumſchule den Gebirgsbewohnern 


würde nützlich werden können, Diefe Zeit iſt nun gekommen. 


Schon ſind mehrere Straßen mit Obſtbäumen aus meiner 


Baumſchule bepflanzt; ſie ſind den Gemeinden übergeben 
und ſtehen nun unter öffentlichem Schutze. O möchte doch 
mein Wunſch, daß dieſe neuen Pflanzungen von muthwil⸗ 
ligen und frevelhaften Händen unangetaſtet bleiben möchten, 
in Erfüllung gehen! Möchte doch jeder Vorübergehende ſich 
des Anblicks blühender und Früchte tragender Bäume er⸗ 
freuen, und Niemand, Niemand ſich fo weit vergeffen, feine 
Hand zur Beſchädigung an fie zu legen! Ich wiederhole das 
her vertrauensvoll meine herzliche Bitte an Alle, welche zur 
Erhaltung dieſer Anpflanzungen das ihrige beitragen koͤn⸗ 
nen, und hoffe nicht vergeblich gebeten zu haben, benn ein 
gutes Wort findet ja eine gute Statt. 


Hirſchberg. Carl Samuel Häusler, 


Jeede derjenigen Ortſchaften in den Kreiſen Hirſchberg 


und Schönau, welche Verſuche mit dem Hanfbau machen 
will, kann die Schrift über die Vortheile des Anbaues 
von Hanf ze, unter gefälliger, perſönlicher oder ſchriftli⸗ 
cher Vermittelung der Herren Ortsvorſteher in der Ex⸗ 
pedition des Gebirgsboten gratis in Empfang nehmen. 


ib u „ 
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Samilien» Angelegenheiten. 


1819, Hamburg, den 15, April 1851. 
Frau Wilhelmine Lang geb, Weiß wurde heut Mittag 


3 Uhr von einem gefunden Knaben ſchn glu 2 
bunden. ea e a. 


22 . ii - Bi: 


2 


Maria, verwittw. Meifter, 

nebſt Kindern 

1838. Erinnerung am Jahrestage ö 
unſerer guten Mutter, der verewigten 


Frau Fleiſcher Meiſter Millet 


| 
Deines Erdenlebens muͤde, 11 7 
Gingſt Du froh zur Ruhe ein; i 
Schon ein Jahr deckt Dich des Grabes Friede, 
Dankbar denken wir in Liebe Dein 
Wir ſehnen uns nach Deinem Mutterherz enn, 
Unſre Thränen rufen nimmer Dich guck „ 
Du ſchlaͤfſt ſo ſanft, und keine Schmerzen 
Truͤben mehr Dein himmliſch Gluck 
So ruhe wohl! zu Deinem Grabe wollen wir gehn 
Bis wir uns alle wiederſehn. | 
Schmiedeberg, den 23. April 1851. 1 
Die Hinterbliebenen 


= 


1820. Oeffentlicher Dank. 
Daß eine von den Goldberger' ſchen galvauo electric | 
Rheumatismusketten ſtaͤrkſter 42. 5b 0 Benin | 
in meiner Familie mit fehr gutem und raſchem Erfolgt 
aug eee worden iſt, bezeuge ich mit vielem Vergnügen. 
egeberg, den 26. Auguſt 1848. ER 179 7 9 
Advokat und Notar, 


Stemann, 


2 N 


Freitag, den 25. April 1851, 
Groſtes 


. 1 
Vocal- und Inſtrümental⸗ Concert 
im Saale zu Neu⸗Warſchau, 
unter gefaͤlliger Mitwirkung mehrerer geehrter rn I 
een Gefangvereins, des Herrn Klukh, fo wie dig 4 
igen und Warmbrunner⸗Muſikchors, wozu ergesenft ae & 
x A. Bachman 


Billets zum erſten Platz 7 ½ gr. ſind in der Grad, d. Bult | 
Billets zur Gallerie a 5 far. an der Kaſſe zu hohe 
Kaſſenpreis des erſten Platzes 10 fg , 


1832, —Jz. h G2. 25.1 V. 2. M. C. 5. 


ingen zu Biephbeie 


1 
den Zilten April A851. 
Durch ein Verſehen iſt bei 955 Actus am unde 
unerwähnt geblieben, daß den abgehenden Sekunda N 
Kriedrich Berger von hier und Carl N 
von Breslau das Zeugniß der Reife für Bi 
theilt worden war. Dies wird im 1 1 
ig hierdurch nachgeholt.. 
gangenen . Anccgum me ner. Pronch 


. 2 Y 


I, Frauen ⸗ Verein. 
ehrten Mitglieder und Wohlthaͤter des Frauen⸗ 
Ian wir zu einer General- Konferenz auf Freitag 
al, Nachmittags um 2 Uhr, in den Saal im 
zu den 3 Wia ganz ergebenſt ein. Der Vor⸗ 
wird einen reiflich durchdachten Plan, das weitere 
Htlommen der Kinder der Vereinsſchule und deren ſittliche 
Anisildung betreffend, der Verſammlung zur Genehmigung 
ſöilegen, Zugleich theilen wir mit, daß am 9. d. M. an 
Alarme Konfirmanden 10 Hemde, 16 Paar Strümpfe, 17 
Alder, 2 Unterröcke, 2 Paar Schuhe, 9 Faſchentuͤcher, 6 
0 6 800 0 Kragen, 6 Knaben Röcke, 9 Weſten, 5 Paar 
Bilnkleider und 4 Muͤtzen SHE worden find, 
‚. ültfehberg, den 19. April 1851, | 
der Vorſtand des Frauen⸗ Vereins. 


ùù%, a TE TEE Er ren ern rue] 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


bl, . 

Der Seifenſieder⸗Meiſter Emanuel Wilhelm Wei⸗ 

leert beabſichtigt auf feinem ſub No. 630 hierſelbſt gele⸗ 

ne einen neuen Seifenſiede⸗ Ofen 
nulegen, 

In Gemaßheit §. 20 der Allgemeinen Gewerbe Ordnung 

ben , Januar 1845 wird dieſes Unternehmen mit der 
Anforderung bekannt gemacht: daß etwaige Einwendungen 
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' 100 1 neue Anlage binnen vier Wochen bei uns anzu⸗ 


en find, 
Iltſchberg, den 14. April 1851. 
Der Mag ſſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 
N Michael. 
I, Dekannemach ung. 
de Verwaltung der Richter ſchen Papier Fabrik zu 
Funnzrsdorf hieſigen Kreiſes beabſichtigt an die Stelle 
1 9 Dampfapparats, einen neuen auf⸗ 
en. 5 
 Diefe Unternehmen wird in Gemaͤßheit F. 29 der Allge⸗ 
Minen Gewerbe s Ordnung vom 17. Januar 1848 mit der 
a bekannt gemacht: etwaige Einwendungen gegen 
mel 


1 Atmen 4 Wochen präcluſtviſcher Friſt bei uns ans 

"Öfen, den 18. April 1851. s 4 

i Nagiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 
a Subhaſtations⸗Patent. 

In Ge der digen Sigafteon ſoll die zu 


Pluzlerſte „ichtli tir 
1 inen Nr. 7, ortsgerichtlich auf 55 vtlr. abgeſchaͤtzt, 


Ae e I. September c. früh 11 Uhr, 


gen Gerichtslocale öffentlich verkauft werden. Die 


and der neueſte Hypot in ſind in unſerer Re⸗ 
dal Aachen Hypothekenſchein fi f 
1 N ich werden alle diejenigen Nenlprätendenten, deren 
gen noch nicht in das Hypotheken: Kolium eingetra⸗ 

ee aufgeforrert, diefelben in dem anberaumten Fer⸗ 
ala demelben, unter der Verwarnung, daß fie mit ihren 
diaſbrüchen auf das Grundſtlck präcludirt und ihnen 


IN 


' 

R ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
den 15. Apel Mer 
ulgliche Kreis» Gerichts: Gommiffion, 
| REISE at, 


enthal belegene Gottlieb Tſchentſcher' ſche 
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1189. Nothwendiger Verkauf. Naar 
Der dem WilhelmNeimdnn gehörige Ober⸗kretſchan 
19 5 75 10 f ace Wie fe m tl. 
10 far. 10 pf., zufolge der ne othekenſchein in de 
Regſſtratur einzuſehenden Taxe, foll 5 2 5 Zu 8 
am 2, Juni 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werben, 5 5 
Schmiedeberg, den 26, Februar 1851, . 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Gommiſſion. ; 
Klette. 


1815. Nothwendiger Verkauf. Br 

Die unter Nr. 80 des Sypotheken⸗Buches von Rudelſtadt 
am Bober belegene Waſſermuͤhle nebſt Wieſe, unter dem 
13. Juni pr. abgefchägt auf 8417 etlr. 20 far. 8 pf. zufolge 


der nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi- 


ſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 5. November 1851, Vor⸗ 
werde 11 Uher, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtiet 
werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Beſitzer der ru- 
brica III Nr. 9 aus dem Inſtrumente vom 4 Jan. 1831 
für die Gerichts⸗Verwalter Ebertſche CEuratel⸗Maſſe von 
Nieder⸗Kunzendorf eingetragenen Förderungen von 130 vilt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. . 
Bolkenhain, den 14. April 1851. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation- 


1807. Nothwendiger Verkauf. 


Das Haus Nr. 26 des Hypothekenbuches der Vorſtadt hier, 
abgeſchaͤtzt auf 506 tel. 8 far, 4 pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
Fete es und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol. 5 N x 

am 3. September 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. = 

Bolkenhain, den 16. April 1851. 5 2. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
1256. Freiwilliger Verkauf. a 

Die Hofegaͤrtnerſtelle No. 9 zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, abgeſchaͤtzt 
auf 790 tlr. 3 ſgr, 4 pf., zufolge der nebſt ‚Popothe enfchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 7. Juli 1851, Vormittags 10 uhe, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaſtirt werden, . 
Bolkenhaln, den 19. März 1851. — 5 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation, 


674. Nothwendiger Verkauf 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 5 
Der, der verehel. Gebauer zu Klonitz gehörige Kretſcham 
Nr. 20 daſelbſt, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 800 tl. pete 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Prozeß 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, fol . 
a m 27. 1 ad, 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des zu irſch⸗ 
berg verftorbenen Neal: Gläubigers, Rectors Wittiber, 
werden hierdurch ebenfalls vorgeladen. 2 2 8 


a Anktio ne n 0 
1829. Donnerſtag, den 24. April r., Nachmittags von 1 uhr 
an, ſollen in dem auf der aͤußeren Schildauer⸗ Straße bele⸗ 2 
genen Haufe Nr. %% die zur Nachlaß ⸗ Sache de 27 755 
ehelichten Zuliand Siefert gehörenden Möbles und En 7 
geräthe gegen kaare Zahlung versteigert werden, Fer 4 x 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. Die Geben. 


Se 
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1828. Montag, den 28. April c., ſollen im ſogenannten Werth der Geſundheit zu ſchaͤtzen vermag, der wird u 
Feldſchloͤßchen m Cunersdorf wegen Ortsveränderung Por- mir ermeſſen koͤnnen, welchen Dank ich Mannern 00 1 
zelain, Glaͤſer, Moͤbles und Hausgeraͤthe Vormittags von die mit bedeutender Aufopferung, Umſicht und Geſchſhſſh 
9 Uhr an gegen baare Zahlung verfteigert werben, keit mein ſchon entſchwindendes Leben, mit Gottes 5 | 
‚Hirfchberg, den 21. April 1851. \ Steckel. durch eine eben ſo ſchwierige, als geſchickte und mit M 


1827. Mittwoch den 30. April c., Vormittag von 9 Uhr an, u D wee 
werde ich in dem auf der innern Schildauer Straße belegenen any; DON den Feine die bewogen, un 
ee 65 1 6 geringes Zeichen wohlverdienter Anerkennung, erlaube 
Haufe Nr. %, die Backer Friedrich ſchen Nachlaßſachen, mir dafür Herrn Doctor und Bataillons 
beſtehend in: Porzelain, Gläfern, Leinenzeug, Betten, Moͤ⸗ Fels und Herrn Doctor Hamburger zu biene 
bles 0 de gegen baare Zahlung verſteigern. ; ! 
Hirſchberg, en 21. April 1851. Steckel. hoͤchſten Gefahr, mittelſt des Blaſenſtiches, als ein 
1826, Freitag den 2. Maic., Vormittag von 9 Uhr, ſollen Rettungsmittel, befeitigten und ſowohl durch zarte Auf, 
in dem gerichtl. Auktionsgelaſſe eine Partie Damen⸗Huͤte, als: ſamkeit als auch liebevolle ärztliche Behandlun den gi 
7 Stuͤck ſeidene, 3 Stück Roßhaar⸗, 8 Stuͤck Borduͤren⸗ und lichen Erfolg dieſer Operation zur Wiederherſte ang ph “A 
13 Stick gewöhnliche Stroh⸗Hüte, 2 Wiener Umſchlagetuͤcher, Geſundheit beförberten, hiermit öffentlich meinen 
eine gute Puͤrſchbüchſe, ein Schleppfäbel mit meſſingener und herzlichſten Dank ganz ergebenſt guszuſprechen, 
Scheide u. m. A. gegen baare Zahlung verfteigert werden. Liegnitzer⸗Vorwerk, den 20. April 1851, 
Hirſchberg, den 21. April 185 


Steckel, Auktiong⸗Kommiſſar.— 1852. Als ich mich am Palmſonntage in Warmbrumm di, ı 

5 Zu verpachten. N) RER daß 1 11 ſo gutem 19 5 
* 7 er Welt ftünde und fo gut würde aufgenommen werden, dl 

5 25 In Salgbrunn es geſchehen iſt. Das hat mich aber gefreut, und ich haben } 
ift ein ſehr freguenter, an der Promenade gelegener Saft: ſehen, daß die jetzige mordverbrannte delle e | | 
hof zu verpachten und bald zu übernehmen. Cautions⸗ iſt, als ich gedacht habe. Als ein ehrlicher, offenherzig 
faͤhige Bewerber belieben ſich an Unterzeichneten zu wenden. Berggeiſt muß ich das öffentlich bekennen, für freundlich aß ö 
Salzbrunn, den 19, April 1851. nahme danken und feierlich verſichern, daß ich fernerhin All 9 
5 RT Guſtav Beck im deutſchen Adler. die nn Revier ien fehl 15 Dan 1. 0 N: 4 
1805. Das Brau- und BranntweinzUrbar des Dominij- enthun und von allem Krakehl mich fern galten wil. Jan 7 
Groß⸗Neudorf, Jauerſchen Kreiſes, wird zu Johanni d. J. ſchon einmal wiederkommen. Ri 8 W N 
N ER anderweitige drei Jahre wieder in Anzeigen vermif cht en Inhalts | 
Pachtluſtige und Fautionsfähige Brauermeiſter werden eine 1834. Grundfätze des Fräul. M. E. 
geladen, ſich dieſerhalb bei dem unterzeichneten Amte zu Von meinem — — trennt mich nichts! 10 
melden. Malitſch, den 19. April 1851. Ich bin doch froh — ein Männerherz einmal betragen u hen N 
Das Rent Amt der Herrſchaft Malitſch. Ein Achau 

: 1833. Dem übelwollenden Ausrufer elner mir schuld aa 1 

0 . 5 Ta a 8. . benen Beſtrafungs⸗Weiſe (Gebirgs⸗ Boten vom 9. A X 
1803, Dem Verdienſt feine Krone! diene zur Nachricht, daß ich mich über den bezigligen di | 
Wer unter günftigen Lebensverhaͤltniſſen, im Kreiſe einer geeigneten Orts ausgeſprochen habe, e 
geliebten Familien und theurer Freunde, das Gluͤck und den Lomnitz, den 11. April 1851. 20janankellE ! 
1 


— . 1 9 „ Er 
2 Schlefiihe Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau. | 
l... Meuß. Cour. 2,000 0 0% % 1. 
Prämien ⸗Reſerve für ein⸗ und fünfjährige Verſicherungen 5 2 64,848 0 5 EN ] 
Meferve für noch nicht regulirte Brandſchäden 0. 2 12,099 PP 
Reſerve⸗ Fonds we s 22,978 ; 27. 5 


Prämien⸗Einnahme für im Jahre 1850 geſchloſſene Verſicherungen 


——— 


e in Höhe von 57,000,000 Thaler 33 205,812 20 „ 
116 Brandſchäden bezahlt mit. . 89,274 % 20 3 


* * * * + + * * * 8 n 

Die Geſellſchaft fährt fort, Gebäude, Mobiliar, Waarenläger, Erndte- und Viehbeſtände, fo wie Bart 
auf dem Transporte gegen Feuersgefahr zu angemeſſenen billigen Prämien zu verfichern. 50 mn 
Be Bei dem unterzeichneten Agenten ſind Proſpecte und Antragpapiere in Empfang zu nehmen; 0 1 
giebt Auskunft über die Verſicherungs⸗ Bedingungen, und iſt bereit jede nur mögliche Erleichterung bel "u 
von Verſicherungen zu gewähren. 5 g 8 1 
Greiffenberg im April 1861. Richard Fiſcher se 

In Friedeberg und Umgegend wird Herr Maurermeiſter G. Schneider die Güte haben, 9, 
lollnſchte Auskunft zu ertheilen, und Aufträge ih entgegen zu nehmen. u Richard Fiſcher In 
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N Die Neue Berliner 

dngel » Affecuranz - Geſellſchaft 
ſſhert zu feſten Prämien ohne Nachſchuß⸗ 
pflichtung und vergütet die Schäden ſchnell 
d bollſtändig. Saatregiſter und Polizen⸗ 


0 


9 
10 


= u u 


Somulare find bei mir gratis zu erhalten, 


Grend des Verſicherungs⸗Geſchäfts bin ich 


Im Donnerſtag Vormittag in Hirſchberg beim 
Sudtwaagemeiſter Herrn Scholtz zu ſprechen. 
Apentur Warmbrunn im April 1851. 


— —- er 


im, 


SE — 


TE an I SEE, 


F. W. Richter. 


M Germania. 


beglerſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 


zu Berlin. 


le Geſealschaft iſt auf Gegenseitigkeit und ungehemmte 


&ltfiverwaltung gegründet. Sie hat mit der im Jahre 1817 
duch Miniſterial⸗Reſeript vom 10. Mai landespolizeilich be: 


. Miligten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Gaͤrt⸗ 


Aktien zu Berlin bei völlig geſonderter Buch: und Kaffenfühs 
Kung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung, und 


| e an beide Geſellſchaften be⸗ 


J., für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte . . % ril. 
SER 5 


. FFF 4 
m jedem Hundert der gelt ga dar empfehlen den 


t zur Verſicherung aller 


Molph Schneider A. Naumann 
iu Hirſchberg. in Landeshut. 


Feuer Verſicherung. 


Vin einer Köni 
Muß. Na 0 


l. Hochlöblichen Regierung als Agent der: 


tional⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


Stettin 


10 ın 
lag erlaube i 
on] ch mir, alle Verſicherung⸗Suchenden au 
Anne Inſtitut aufmerkſam zu Machen, und mich 55 


bern 
von 


ige und auf 


Kr 
U 


ill 
ah 11 5 
kn c Feuer 


Gnade 


ſonde 


Verſicherungen zu empfehlen. — Die Anſtalt 
rhöͤchſte Kabinetsordre vom 31. October 1845 


ein Kapital von 


ionen Thaler Preuß. Courant 


Re übernimmt Verſicherungen gegen 


che und unbewegliche Gegenftände 
oder Blitz zerſtoͤrt oder beſchaͤdigt werden 


t allein auf das Verbrennen der verſicherten 


en auch auf das Zerſtoͤren und Verderben 


bei Gelegenheit des Löfchens, auf das Abhandenkommen bei 
dem Ausräumen oder Bergen und auf die zweckmaͤßig vers 
wendeteten Rettungskoſten erſtreckt ſich die Garantie der 


e und fie wird ſtets ihre loyalen Grundfäge bes 
ahren. 

Die Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit bis zu 
ſieben Jahren geſchloſſen werden. Die Prämien find feſt 
aber mäßig; Nachzahlungen werden niemals gefordert. An⸗ 
leitungen zur Aufnahme von Anträgen werde ich bereitwils 
lig ertheilen und die erforderlichen Schemas unentgeltlich 
verabreichen. Schoͤnau den 15. April 1851. 

Special⸗Agent C. Müller, 


1809. Es iſt eine ſtets wiederkehrende Erfahrung, daß 
bei dem Eintritt der milderen Jahreszeit ſich Gewitter 
bilden, welche von Hagel begleitet find. Dirſes Unglück 
überraſcht ſehr häufig den Landmann dergeſtalt, ehe er 
ſich noch zu einer Verſicherung gegen Schloßen⸗Schlag 
entſchloſſen, oder ſolche zu ſpät beſorgt hat. - 
Bereits bin ich ſeit 22 Jahren Deputirter der 
Neuen Berliner Schloßen⸗Soeietät 
in 8 Kreiſen von Schleſien, und habe mehrfach erlebt, 
daß durch ſolche Verzögerungen die Verſicherten in 
große Verluſte gekommen ſind, an denen ſie nur 
allein die Schuld ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. — 
Ich erlaube mir die Freiheit, Alle, die ſich verſichern 
wollen, aufzufordern, dieſe Verſicherung möglichſt zu 
beeilen, um dadurch jedem Schaden und Colliſtonen, 
welcher durch die Verzögerung erwachſen könnte, vor⸗ 
zubeugen. — Da die Frühjahrs⸗Saat noch lange nicht 
beendigt fein wird, fo könnte indeß die WintersSaat, - 
und die Sommer⸗Saat ſpaͤter verſichert werden. Die 
größeren Feldflächen erreichen hierdurch den Vortheil, 
daß fie keines Stempels bei der Police bedürfen. 5 
Ich hoffe, daß man meine gute Abſicht hierbei nicht 
verkennen, und meine Bemerkung befolgen wird, damit 
die Zurückweiſung einer Schadenabſchätzung nicht erfol⸗ 
gen muß, wenn die Police nicht in Gültigkeit getreten iſt. 
Seichau bei Jauer, den 14. April 1851. 


Der Deputirte der Neuen Berliner 
Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Jentſch. 


Verkaufs Anzeigen. 
1806. Die ehemalige Krig ler ſche Häuslerftelle Nr. 21 zu 
Groß Neudorf, Jauerſchen Kreiſes, ſtehet zum Verkauf. 
Kaufluſtige werden eingeladen ſich dieſerhalb bei dem 
unterzeichneten Amte zu melden. 
Malitſch, den 19. April 1851. ; 
Das Rent: Amt der Herrſchaft Malitſch. 


1666, Aus freier Hand ift zu verkaufen das in Schmiede⸗ 
berg am Markte gelegene maſſive Haus Nr. 219, daſſelbe 
enthält 5 Stuben, 1 Gewölbe zum Laden, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, ein Hinterhaus, worin Holzſtall und Kammern 
befindlich. Das Nähere ift zu erfahren bei Herrn Hue 
in Schmiedeberg und bei dem Nadler Herrn Fiedler in 
riegau. 3 


S 


* 


1668. Haus⸗ Verkauf. 

In einer der belebteſten Vorſtaͤdte von Bunzlau ſteht ein 
1849 faſt ganz neu gebautes Haus mit 10 freundlichen lichten 
Stuben nebſt Kammern, 2 Kuͤchen und einem Gewoͤlbe zum 
Verkauf. Dabei befindet ſich außerdem ein geräumiger Hof: 
raum mit Einfahrt, und ein maſſives Nebengebäude mit 
großem Keller, 10 Abtheilungen, Holzſtall, ollkammer, 
Pferdeſtall und großer Waͤſchboden. Das Ganze würde ſich 


vorzuͤglich fuͤr einen Stellmacher, Wagenbauer oder aͤhnlichen 


rofeſſioniſten eignen Der groͤßte Theil des Kaufgeldes kann 
ypothekariſch darauf ſtehen bleiben, und erfahren ernſtliche 
Kaufluftige das Nähere auf portofreie Briefe durch Hrn. Leh⸗ 
rer C. A. Menzel in Bunzlau. 


1244, Bekannt mach un g 


Muͤhlen Verkauf. 


Ein Muͤhlengrundſtuͤck, mit 2 Mahlgaͤngen und einem 
- Spiggange, fo wie einer holländiſchen Graupen⸗Maſchine, 
mit hinreſchendem Mühlen- Betriebe, auch überfluͤſſigem 
Waſſer, ſelbſt zur Anlegung einer Fabrik oder ſonſtigen 
Etablirung geeignet, verſehen, worauf zugleich noch mehrere 
Gerechtſame haften, in einem großen Dorfe, ohnweit Görlitz, 
mit circa 30 Morgen pfluggaͤngigem Acker und einer Dorf⸗ 


0 Keine von 61, Morgen, nebft Deputat⸗Holz und wenig Ab⸗ 
£ 8 en, 


gelegen, in der Naͤhe von ſelbſt bedeutenden Ort⸗ 
chaften, ſteht aus freier Hand zu verkaufen, und iſt das 
ere in portofreien Briefen bei dem früheren Orts⸗ 


Richter und Porzellan⸗Verkaͤufer Hrn, Vieluff zu Kirchen⸗ 


hain bei Görlitz zu erfahren. 
1812. Eine zins⸗ und laudemialfreie, in volkreicher Gegend 


im Liegnitzer Kreiſe gelegene Bockwindmühle, in gutem 
Bauſtande, mit neu erbautem Wohnhauſe und vollſtaͤndigem 
Inventarium, iſt ſofort fuͤr 1650 Thaler, mit maͤßiger 
Anzahlung, zu verkaufen und giebt auf muͤndliche oder por⸗ 
tofreie Anfragen vollſtaͤndige Auskunft der 
Gerichtsſchreiber und Commiſſionair Härtel 
in Roͤchlitz bei Goldberg. 


1810. Verkanf einer Leih⸗ Bibliothek. 

Die hier beſtehende Leih⸗Bibliothek von circa 5000 Bän⸗ 
den mit dazu gehörigen Utenſilien ſoll wegen Kraͤnklichkeit 
des Beſitzers aus freier Hand verkauft werden, wenn ein 
annehmbarer Käufer ſich findet. : 

Zu dieſem Zweck ift ein Termin in dem Hauſe der vers 

wittweten Frau Senator Schnürer hierſelbſt auf 
den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden. f 
„Es werden hierzu Kaufluftige mit dem Bemerken einge: 
laden, daß die Bibliothek täglich in Augenſchein genommen 
werden kann. Goldberg, den 15, April 1851. 
255 f Fr. R. Nimmer. 


526 


Haus Ver kanf 
oder auch b N 
Verpachtung einer Schlofferiverfilatt, 
‚Auf einer der belebteften Straßen zu Schweſpulg eh 
ein Haus, im beften baulichen Zuſtande, mit Schloffernek 
ſtatt und einem Verkaufeladen, wegen Alter und Kranich 
keit des Beſitzers ſofort zum Kauf. Auch wird auf 
bloße Verpachtung der gut eingerichteten Schlofferwerkfilt 
mit allem Zubehoͤr unter Umftänden eingegangen. Das N. 
here theilt mit; die Redaktion des Boten, fo wie Herr Chic 
meifter Erdmenger zu Neu⸗Weisſtein bei Waldenkurg | 


1s. Nene n N = | | 
Rigaer Kron⸗Saͤe⸗Leinſaaueh 
empfing und empfiehlt 198585 


G. A. Gringmuth, 


1818. Als neu angekommen empfiehlt: 8 

Vollſaftige Aepfelſinen und Eitronen, Smyrn. Schach 
und Kranzfeigen, Amerikaniſche Paara⸗Nuͤſſe, lange u. run 
Lamberts⸗Nüſſe, Datteln, Maronen, Trauden s Roflin 


0 


1750, 


Schaal⸗Mandeln, Genuaer Citronat, Araneiny, canditt 
Calmus, Ingwer und Fruͤchtel, Franzoͤſiſche Prünellen A 
pern, Sardinen, Sardellen, Mixet⸗Pickles, Oliven, Maſtennt 
Eſſenz, Parmeſan und Schweizer Kaͤſe, Duͤſſeldorfer Moft 
und Tafel Senf, Gervelat:, Schinken⸗ und Zungen- Wut, 
lange italieniſche Maccaroni und mehrere Sorken Fan 
Maccaroni⸗Nudeln, gegoſſene Pflaumen, feinftes Dau 
alle Sorten Gegräuße, Gruͤtze, desgl. Salz, zum ue 
wie in der Niederlage, zu moͤglichſt billigen Preſſen | 


3 J. G. Demuth, Langgaſſe 6 


SFr 3 IR DI rer ae Re 
1801, Circa 150 Scheffel gute Saat⸗Kartof eln fit 
zu verkaufen beim Gaftwirth Sturm im Kirchkretſchan 
— .— — ʃT— . — — p 
1762. 21 Stück kieferne Pfoſten, a 2 Zoll ſtark / fo 
Kartoffeln find zu verkaufen bei Unterzeichnetem. 3 f 
Hirſchberg, äußere Langgaſſe, Nr. 1004. Otte. 


Aecht engliſche Stahlfeden 
912. Direkt aus Birmingham, empfing ich eine Br 
von 50 Sorten ausgezeichneter Stahlfedern, das Groß ( 

Stück) von 6 Sgr. bis 3 Nthlr., worunter ſic Hui 
fächlich die Correſpondenz⸗ und Kanzleifeten 
durch beſondere Elaſtizitaͤt empfehlen. Waldo. 


0 Cor. Hell us Se Sommerſtroh 


30 Etnr. 
bei 


ſind zu verkaufen r we 
1837. b Kirchner, in Nr. 19 zu Sinn. 


{=} 
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ww Die verbefferten Rheumatismus Ableiter und Ketten 


aus der Fabri 


in Schmiedeberg 


bei E. ' 
Landeshut „ E. Ru dolyh, 
Hayn au „8b. Glogner, 
„Jauer 3 Hierſemenzel, 
Goldberg 5 


J. H. Matſchalke, 
* 


der Herren Wilh. Mayer & Comp. in 
2 find ſtets zu haben; N 


in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 


Breslau 


el 
5 
ze 


in Reinerz bei J. Wieh „ aen 
: Waldenburg . Schein dohn, 
Salzbrunn „ E. J. Hor anden 


3 4 
Charlottenbrunn Robebt Wee 


| 
| 
t 


u 


e Kleeſa at, 


4 


| an Feuerfeſte Geldſchränke in allen 


U. 


—̃ ſk— 


6 


. 


er d rothe, offerirt zu zeitgemäßen Preiſen zur bevor« 
1 Sack; 4515 auch weißen und rothen 


Kleeſaat⸗ Abgang 


sarl Wilhelm Finger in Warmbrunn. 


Grö⸗ 
ain werden auf's ſolideſte und ſchnellſte ange⸗ 
Aatigt, Wegen der Feuerſicherheit beziehe ich 
mh auf den Bericht des Herrn Direktor 


Zetung Nr. 101. 
Breslau im April 1851. . 
H. Meinecke, Schloſſermeiſter. 

a Mauritiusplatz Nr. 7. 
„ Zur Nachricht. 5 
In Leinen⸗, Baumwollen⸗, Wollen⸗ und 
Ceiden : Waaren empfing das Mode: und 
Schnitt Waaren⸗Geſchäft von 


Strickbaumwolle. 


( Hleichzeitig empfehle ich mein vorzuͤglich ſchöͤnes Lager 
bollner und feidner Stoffe zu Brautkiei: 


dein, türkiſche und wiener Umfehlagetit- 


W We weißen, blauen, grünen und ſchwarzen Spiegel, 


Spawls und Moortücher, Halstuͤcher, Kravattentuͤcher. 


a 200 Stück 
hut und JJ breiter Kattune und Neffel, 


+ Für Herren 
Wie wemnollene und wollene Rock⸗ und Beinkleiderzeuge, 
Kay N Seide, Wolle, Atlas und Pigus, Chemiſſettes, 
Hk A Schlipſe und Faſchentuͤcher. 

und Landkrämern ſtelle ich bei Entnah 
W kräme ntnahme von 
bali halben Stücken zum Wiederverkauf die alleräu⸗ 

wie. Gu ta v Straufs in Goldberg, 

flruͤher Eichler's Mittwe, 


1 


8 


Gebauer in der Breslauer und Schleſiſchen 


— 


/ 


1236. In dem Schützen ⸗Bezirk bei dem Lohnfuhrmann 
Baumert ſteht veränderungshalber ein braunes Pferd nebſt 
einem in Federn haͤngenden, einſpaͤnnigen Stuhlwagen 


zum Verkauf. a 
1802. Ergebenſte Offerte. 


Nachdem ich mein i 
Mode-Waaren-Lager 


wiederum durch bedeutende Einkaͤufe in den neueſten Fruh⸗ 
jahrs- und Sommer ⸗ Artikeln, in jedem Genre, aus den 
vorzüglichſten Fabriken aſſortirt, erlaube ich mir einem ge⸗ 
ehrten auswaͤrkigen Publikum mich jeder weitern ſpeciellen 
Anpreiſung enthaltend, nächft dieſem, noch ein ganz neu 
aſſortirtes 


Strohhut⸗ u ſeiden Sonnenſchirm⸗Lager 
unter Zuſicherung ganz reeller Bedienung zu empfehlen. 
Goldberg im April 1851. 


Wilh. Schäfer am Nieder⸗Ringe. 


m Kalk Vein 


bei der Brennerei des Dom ini! Rudelſtadt, ſehr nahe 


gelegen an der Zollſtraße von Nieder⸗ Merz dorf nach 
upferberg, am Buchwalde. u 3 


— — 


1760. Eine engl. Malzdoͤrre von 4 Blättern, ſehr wenig 
gebraucht, ift alſobald zu verkaufen. 
dition des Boten. 


Zu verkaufen und zu vermiethen. 
1835. 15 bis 20 Sack geſunde Saamen⸗ Kartoffeln 
find zu verkaufen in dem Gute Nr. 19 zu Heriſchdorf; 
ebendaſelbſt find Kartoffelbeete zu, vermiethen. N 


2 


— 
A. Günther, 


Eine milchende Eſelin wird alsbald 
Naͤheres in der Exped. des Boten. 


3 u vermiethben. | 
1739. In meinem Nr. 77 Schildauerſtraße hier ges 
legenen Hauſe iſt eine Stube nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
5 E f Weinmann. 


be FE ĩðVLw . ß 2ER EH 
1753. Aeußere Schildauer Straße Nr. 505, der Poſt ſchräg 
über, iſt der erſte Stock nebſt Zubehoͤr im Ganzen oder ‚ges 
theilt zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


1714. In dem ſub Nr. 40 hier belegenen Hauſe iſt in der 
zweiten Etage eine Wohnung von fünf ineinanderführenden 
Zimmern nebſt Kochſtube und in der dritten Etage von 
zwei Simmern, fo wie gewoͤlbte Stallung auf 6 Pferde zu 
vermiethen und von Michaeli c., noͤthigenfalls auch ſchon 
fruͤher, zu beziehen. Lucas. 


1813. In der Neuſtadt zu Schweidnitz iſt in meinem Hauſe 
eine daſelbſt befindliche Gerberwerkſtatt, nahe am Kunſt⸗ 


Kauf ⸗Geſuch e. 


150 Gelb Wachs 


kauft 


1797. 
ſucht. 


— 


graben gelegen, mit Zubehoͤr zu vermiethen und zu n | 


beziehen. Das Nähere iſt nur zu erfahren beim Eigen! 
Schweidnitz, den 18. April 1851. Se 


W. Kuneck, Suchm rmſtr. 
wohnhaft Wenge Are 225, 


zu kaufen ger 


Wo? ſagt die Expe⸗ f 


* 


— 


Perſonen finden Unterkommen. 
1653. Cigarrenmacher finden Beſchäftigung 
bei Friedrich Feye 
auf dem Biſchofhof in Liegnitz 
Perſonen ſuchen Unterfommen.- - 
xX XXX XXX XX XXX XO XXX XX XXX XXX 


& 1737. Ein erfahrner Wirthſchafts⸗ Beamter, * 
T in den beſten Jahren, mit guten Zeugniſſen, verhei⸗ 
rathet, will ſeine jetzige Stellung aͤndern, und ſucht 
A von Johanni a. c. an ein anderweitiges Unterkommen. 
* Guͤtige ee werden verſiegelt unter der 
x Adreſſe IE. G. A. von der Expedition des Boten * 
* angenommen und befördert. 1 


eee een k NN 


1799. Den hohen Dominien, die einen Secretair, 
Rechnungsführer oder Calculator wüuͤnſchen, kann 
ein dazu befaͤhigter, ſehr 1 gebildeter und zuverläffiger 
Mann, der auch vorzüglich empfohlen iſt, fofort 
nachgewieſen werden. Das Naͤhere auf geneigte portofreie 
Anfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
1720. Ein junger Menſch, der geneigt iſt die Pfef f ers 
küchler⸗Profeſſion erlernen zu wollen, findet ein Unter⸗ 
kommen beim Pfefferkuͤchler Ro ft in Löwenberg. 


1814. Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein junger gebildeter Menſch, welcher Lust, hüt die Gött⸗ 
nerei erlernen zu wollen, findet bald ein Unterkommen. 

Auch ſind daſelbſt 50 bis 60 Schock der ſchönſten Obſt⸗ 
wildlinge 15 zu haben. 

Buſel, Kunſtgaͤrtner in Laaſan, Kreis Striegau. 

1823. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein need eder Knabe, welcher Luſt hat Canditor 
und Pfefferkuͤchler zu werden, findet einen Lehrherrn. 

Näheres in der Expedition des Boten. 


Geld- Verkehr 
1830. Capitalien von 100, 150, 300, 40, 2 mal 1000, 
und 3000 Rthlr. ſind bald oder Johanni auszuleihen. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


„ Einladung. 
1822 Einem hochverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
997 ergebenſt an, daß die 


auration auf der Schneekoppe 
den Die April eröffnet werden wird, 

Zu dieſem Behufe ift bereits das Gaſt⸗ Speiſe⸗ und 
ebene anſtändig und bequem eingerichtet. Auch fuͤr 
die reſp. Reiſenden, Welche daſelbſt uͤbernachten und den 
Aae oll prachtvollen Auf⸗ und Untergang der Sonne 
genießen wollen, iſt nicht nur allein fuͤr freundliche Schlaf⸗ 
zimmer und gute Betten, ſondern auch für warme und kalte 
en als auch Getränke aller Art, beſtens und ausreichend 

eſorgt. / 

Jeden Tag wird auch en friſche Kuh⸗ und Ziegenmilch 
zu haben ſein, nachdem dieſen Sommer mehrere Stüc Vieh 
in meiner nahe gelegenen Gebirgshaude, zu einer alleinigen 
—— ſtehen. 


Redakteur und Verleger: 
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E. W. J. Krahn. 


Ich werde mich jederzeit beſtreben, durch Höfliche un 
prompte Bedienung und billige Preife wir di Saft in | 
heit der geehrten Reiſenden zu d £ 

Warmbrunn, den 21. April 1851. F. Sbm | 


Donuerſtag den 24. April c. findet die 1; 

Aber den Zackenfall 1 1 Stan 
Gaſthofpaͤchter zur Sofeppinenpätt, 

—ũ—— . iðriE ng 1 


Wechsel- und Geld Cours. | 8 & 
a N 

Breslau, 19. April 1851. L 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. 7 5 55 
rn 

Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 147, [8 Bad 
Hamburg in Banco, ävistad — 150%, = NIN 

dito dito 2 Mon.] — 149% [F 2250 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 20%, — 35852 
Wien 2 Mon- — 1 
Berlin a vistaf 100 | — 22 50 
dit 2 Mon.] — % „ 

1 ＋ g 
Geld- Course. 38282 
Du 
Holland. Rand-Ducaten - | 95%, — 8 . 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — . 1 
Friedrichsder - - - - 113%, — S 
Louisd oer 2 108 /½ [S888 A 
Polnisch Courant 947, — 22 Ik | 
WienerBanco-Notenä158Fl, 77 — Er 4 
Eflecten - Course. . Suhl, 
7 6 7 
Staats- Schuldsch., 3% b. C. 85%, — , . 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rtl.J 130 ½ — e 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C.] — 101 15° 3 75 
dito dito dito 3% p C. 91%, — [AA 
Schles. Pl. v. 1000 Rtl., 3 7 p. CJ 9516, 3 
dito dt. 300 3½ p. — = 1 
dito Lit. B. 10% 0 - 4p. G. — 101 5 
dite dito 500 - 4 p. C. I — — 2 „ 
dito dito 100 3 ½ p. C.] 91%, | — 2 „ 
Discont o 1 — S 
= — — 
fe — RE: . 
Getreide: Markt» Preiſe. 
Jauer, den 19. April 1851. 

Der Im. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte HE 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rei. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. rtl. ford: f. . 
Höchſter [129 — 123 — | 1114|— 1 E 
Mittler 127 — 1211 — 1012 1 Ede 
Niedriger] 1 25 — 1019 — 11 L i A-I-0E 


Schönau, den 16, April 1851. 


Höchſter A 4 —1 1724| — 140 U 1 1 FR En 
Mittler 1,221 — 2 0 
, 39 1 32] 140.1 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 19 far. e 
Butter, das Pfund: 5 for. 9 pf. — 5 ſor. 6 pf. — b 


. Gedruckt bei C. W. J. Krahn. f | 


